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— 7-RLASSIGE ÄONMERZ-SCAULE IN TONASZON. 


Die Vorſtände der Tomas zower Kauf mannſchaft beehren ſich hierdurch 
bekannt zu geben, daß im Auguſt a. ce. in Tomasz o w, Gouv. Petrikau, eine 


111 Kupuleie wszedzie szuwakel || 


e, ie ane geg /-klassige Lommerz-Jchdle 


* 29 Krolewska M 29 
Warszawa. (104— 89 (mit den Rechten eiuer Realſchule) und zwar vorläufig außer der Vorbereilungsklaſſe mit den beiden 
unterſten Klaſſen eröffnet wird, 
Der Termin für die Schüler⸗Einſchreibungen und für die Aufnahme⸗Examen wird ſpäter 
rech“ zeitig bekannt gemacht werden. 
Eventuelle weitere Fe ertheilt inzwiſchen Herr Dr. Jan Rode in To⸗ 
mas zo w, Gou v. Petrikau. 
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(_ Hit: 3 8 Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel⸗Ausſtellung mit der 

ane I 40 
1 175 1 8 in 4 er 8 „Großen Goldenen Medaille! W © 
empfiehlt ihre beliebten Fabrikale als: 0 
Wiener Kneckmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, [+ 
Honig-, Defierto und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ € 
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Verleihung von Equipagen VDO00000000L900080000000000000L.0C0 
son den einfachen bis zu den eleguntehen.| GESELLSCHAFT 


Mäßize Preiſe Lodz Skwrow r 8. 
Teig N. L. $zustow und Söhne 
; Wagen-, Britschken-, u. Plattform-Fabrık 


— von — 24—8 


Hi. Wojciechowski 


99 Warschau, Jerusalemer Allee 99 


ne I. UYCTOBB es C-) 


Moskau, riwan Kischene w. 
Die 93 beſteht ſeit dem Jahre 1863, 48-17 


u — > 


hat in Warſchau eine Engros⸗Niederlage von 
empfiehlt: 


natürlıchem, koukasıschn C0 AC, 
e e e SrelNpe | feinen Liqueuren, Schnäpsen und Nalıwkı 
38 


ſchlagenden Beſtellungen, die ſorg ältig, pünktlich u. 


zu äußerſt 1. ve Bat werden. eröffnet. 
, Die Firma iſt auf zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Ausſtellungen, darunter auf der Pariſer 
72 Korb Britfchten, leicht und feſt. 10 vom Jahre 1900 mit dem ND PRIX 
Pi 8 R A 6e 
ee Räder zu allen Equipagen. 99 auf der Ausſtellung in Olasgow (England) vom Jahre 1901 mit dem 
O οοοοοοοοο I7I99I 399999 000000 BEIRBNDIPLOM 


5232 — at worden. 
‘ ’ 2 Haupt niederlage für das Königreich Polen 


N in Warschau, Lesz no N 14.— Telephon * 946 
K Wol 8 Kl Petrikaner⸗Straße 3 9 — — 
| Se EFT . 


. n Siablpenzer: -Cassenschränke 


a gaaeuester Construktion, feuer- und die- 
2 bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 

empfiehlt: (50 —45 


Dle älteste Fabrik für 
feuerteste Cassenschränke 


Ungar-, Französische, Rhein- Krimer- 
U. Kaukasische. Meine, sowie Cognac, 
Liqueure, Rum, englischen Porter, 
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5 empfiehlt: 
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* . im Königreie olen und im Kaiserreich, seit dem 

| Astrachaner Caviar, Camembert, Brie, wass gehe 1840 bestehend. 
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Allerhöchſtes Reſcript. 


Unſerem General⸗-Gouver neut von 
Finnland. 


Laut Unſerem im Reſkript vom 19. Februar 
(4. März) erlafjenen Befehl mußten im Jahre 
1902 — 280 Mann zum aktiven Dienſt im 3. 
Finniſchen L. G.⸗Schüßen » Bataillon 
werden. 
von 26,284 Elnberufenen nur 11,886 Mann. 

Eine derartige Umgehung der Erfüllung der 
vom Geſetz ihnen auferlegten treuunterthänigen 
Pflicht ſeitens der der Einberufung unterliegenden 
jungen Leute darf nicht ungeflraft bleiben. Infolge 


defjen befehlen Wir, ohne Diejenigen, die ſich dem 


Militärdienſt enizogen, gerichtlich zu verfolgen, 
nachſtehende Maßnahmen zu ergreifen: 

1) die in den Reglerungs + Infitutionen im 
Staatsdienſt Slehenden in der in der Allerhöchſten 
Verordnung vom 1. (14.) Auguſt vorgeſchriebenen 
MWeife aus dieſem zu entlaſſen; 

2) von den der Einberufung im Jahre 1902 
Unterlegenen beim Eintritt in den Staats, oder 
Kommunaldienſt die Voiſtellung von Atteſten, daß 
fie ſich zur Ableiſtung des Militärdienſtes geſtellt 
haben, zu verlangen; 

3) den Perſonen, die ſich der Ableiſtung der 
Militarpflicht entzogen, im Laufe von fünf Jahren 
teine Auslandspäſſe zu verabfolgen; 

4) bei der Ertheilung von Darlehen und 
Unterſtützungen aus fiskaliſchen Summen an Kom⸗ 


munen oder Einzelperſonen den Grad ihrer Ber ' 
theiligung an dem Widerſtande gegen die Ein⸗ 


berufung in Betracht zu ziehen, und 

5) alle Diejenigen, die ſich der Einberufung 
entzogen, der Landwehr zuzuzählen. 

Sodann ſtellen Wir es Ihnen anheim, ber 
züglich der Komplelitung des finniſchen Garde⸗ 
Bataillons, die von Ihnen 
nahmen auf den von Uns beſonders gebilligten 
Grundlagen in Ausführung zu bringen. 


Gleichzeitig hiermit haben Wir für wohl bes , 


funden, Ihnen zu geſtatten, diejenigen Einberufenen 
des Jahres 1902, die ihre Pflicht erfüllt haben 
und nach der Looszithung rechtzeitig bei den 
Truppen eingetreten find, nach Maßgabe der Aus⸗ 
fülung des Mannſchaftsctats des 3. Finniſchen 
L.⸗G. Schützen ⸗Balaillons mit Denjenigen, die 
ſich der Einberufung entzogen, ohne Zuzählung 


zur Landwehr in ihren Beruf zurückkehren zu! 


laſſen. 


Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen⸗ 


Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet; 
Nikolai“. 
St. Petersburg, den 12/25, Januar 1903. 


Inland. 


Et, Petersburg ⸗ 


— Der dritte Hofball in dieſer Saiſon, zu 
dem ungefähr 800 Einladungen ergangen waren, 
hat, wie die „St. Pet. 31g.“ berichtet, am 
Januar a. St. im Konzertfanl des Winterpalais 
ſtatigefunden. Nachdem ſich die 
ſammelt halten, öffneten ſich um 94 Uhr Abends 
die Thüren des Malachlt⸗Saales und den Kon⸗ 
zeriſaal betraten Seine Majeſtät der 
Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kalſerin Ale⸗ 
rand ra Feodorowna und Seine Kailır- 
liche Hoheit der Großfürſt Thronfolger Michael 
Alexandiowilſch. Seine Majeftät der Kaiſer be- 
fand Sich in der Uniform des L.G.⸗Retiments 
zu Pferde, während Ihre Majeſtät eine weiße file 
bergeflichte Robe mit einem Diadem aus Brillan⸗ 
ten trug. Den Allerhöchſten Herrſchaften folgten 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſtinnen 
Maria Pawlowna, Maria Georgiewna und Kenia 
Alexandrowna und die Großfürſten Wladimir 
Alixandrowilſch, Boris Wladimirowilſch, Andreas 
Wladimirowitſch, Konſtantin Konſtantinowilſch, 
Demetrius Konſtantinowitſch, Nikolai Nikolajes 
wilſch, Georg Michailowiiſch, Alexander Michal⸗ 
lowiiſch, ferner Ihre Hoheiten die Herzöge Georg 
Grorgiewllſch und Michael Georgiewiiſch von 
Mecklenbuig-Strelitz ſowie Prinz Tſchakrabon von 
Siam. Nachdem die Allerhöchſten Herrſchaften 
die Gäſte begrüßt hatten, begann der Ball, an 
dem Sich Ihre Majeftät die Kaiſerin 
und die Großfürſtinnen zu  betheiligen geruhten. 
Um 1 Uhr Nachts wurde das Souper im Ni- 
kolalſaal ſervit; in der Mitte der Allerhöchſten 


Tafel hatte Ihre Majeftät die Kalſe- 


rin Alexandra Feodorowna Platz 
genommen; zur Rechten Ihrer Majeftär 
befanden ſich der lürkiſche Bolſchafter Maꝛſchall 
Hüsni Paſcha, Großlürſtin Marja Pawlow na, 
der engliſche Bolſchafter Sir Charles Stuart Scott, 
Großfürſtin Xenia Alexandrowna, der deutſche 
Bolſchafter Graf v. Alvensleben, die Gemahlin 
dis öſterreſchiſchen Botſchafters Baronin Aehren⸗ 
thal, der Botſchafter der Vereinigten Staaten von 
Noldamerila Mac Kormick, die Staaledame Fürs 
ſtin Golizyn, General der Infanterie Nebbinder, 
die Slaatsdame v. Richter und General-Adjutant 
Graf Woronzow⸗Daſchkow. Zur Linken Ihrer 
Majeſtät hatten Platz genommen der italie- 
niſche Botſchafter Graf Morra di Lavriano, Groß⸗ 
fürſtin Maria Georgilewna, der öfterreichijche 
Bolſchafter Baron Aehrenthal, die Gemahlin des 
engliſchen Bolſchafters Lady Scott, der ſpaniſche 
Boiſchafter Fürſt Pio de Saboya, die Gemahlin 
des deulſchen Bolſchafters Gräfin Alvensleben, der 
Staatsſektetär Wirkl. Geheimrath Manſſurow und 
die Gemahlin des nordamerikaniſchen Botſchaſters 


hen Kaiſerhauſes und die übrigen Gäſte halten 


einberufen 
Indeſſen ſtellten ſich zur Loosziehung 


beabſichtigten Maß⸗ 


28. 


Geladenen ver⸗ 


Madame Mac Kor mick. Die Mitglieder des Ho- 
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an anderen Tischen Plotz genommen. Während 
des Soupers geruhte Se. Majeſtät der Kai⸗ 


ſer in Begleitung des Miniſters des Kaiſerlichen 


Hofes General-Adjutanten Baron Freedericksz die 
Reihen der Gäſte 
einem der Tiſche Plaß zu nehmen. Nach dem 
Souper wurde der Ball fortgeſetzt; die Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften geruhten Sich um 2 Uhr 30 
Min. in die inneren Gemächer zurückzuziehen, 
worauf auch die Geladenen das Palais ver- 
ließen. 

— Zur Erbauung von Kapellen auf den 
Gräbern der gefallenen ruſſiſchen Krieger in Tient⸗ 
fin und bei Mukden find auf Allerhöchſten Bes 
fehl aus dem Staatsſchatz 60,000 Rol. angewieſen 
worden. 

— Bezüglich gerichtlicher Verfolgung der 
Eiſenbahn⸗Bedienſteten, die ſich der Beförderung 


abzuſchreiten und ſodann an 


militäriſchen Maßnahmen 


ö 


1 


billetloſer Papagiere in den Eiſenbahnzügen ſchul⸗ 


dig machen, hat fi der Miniſter der Kommuni⸗ 
kationen, wie die Pelersburger Blätter melden, mit 
dem Juſtizminiſter in Relation geſetzt und hat 
dieſer gegenwärtig dahin erkannt, daß die der bil⸗ 
letloſen Beförderung von Paſſagieren ſchuldigen 
Beamten hierfür wegen Verletzung der 
14—20 des allg. Ruſſ. Eiſenbahnſtatuts auf 
Grund des P. 2 des Art. 42 und d. P. 2 des 
Art., 297 der Kriminal- Gerichtsordnung zur 
kriminellen Verantwortung zu ziehen find. 
| — Moskau. Dem Gouvernementsadels⸗ 
marſchall Fürſten Trubez koi iſt, wie die „Mosk. 
D. Ztg.“ berichtet, die Alexander III. Prämie für 
den beſten ruſſiſchen Traubenwein im Betrage 
von 3000 Rbl. zugeſprochen worden. Die Prämie 
beſteht ſchon lange, iſt aber bisher noch nicht zur 
Vertheilung gelangt, weil die vorge ſtellten Weine 
nicht den erforderlichen Bedingungen entſprachen. 
Der jetzt prämiirte Wein ſtammt aus dem Gut 
Kaſazkoje im Gouvernement Cherſſon und iſt 
nicht im Handel. Fürſt Trubezkoi hat den Wein⸗ 
bau erſt auf feinem Gut eingeführt. 

Riga. In das Polylechniſche Inſtitut zu 
Riga find im Laufe der beiden letzten Jahre auf 
Empfeglung des Direclors und anderer dem Mi⸗ 
niſterium bekannter Perſonen mit Genehmigung 
des Miniſteriums der Volksaufklärung eine Zahl 
von Aſpiranten aufgenommen worden, bei denen 
die Prüfungsreſultate in einigen Fächern den Ans 
farderungen des § 10 des Statuts des Polytech⸗ 
nicums nicht eniſprachen. Im Hinblick auf dieſe 
Unregelmäßigkeiten hat, wie das „Rig. Tagebl.“ 
erfährt, das Miniſterium gegenwärtig der Lehr⸗ 
obrigkeit des Inſtituts aufgetragen, genaue und 
klare Aufnahmebeſtimmungen auszuarbeiten, die der 

Forderung eines gleichmäßigen gerechten Verhaltens 
zu allen um die Aufnahme in die Lehranſtalt 
Nachſuchenden Rechnung tragen. 

— Port Arthbux. Am 9. Januar a. St. 
erfolgte die Genehmigung zur Exöffnung einer 
Abtheilung der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen 
Handel in Port Arthur. Binnen kürzeſter Zeit 
wird die Genehmigung an die Jaroſſlaw⸗Koſtroma 
Bank für die Gewährung von Darlehen gegen 
Verpfändung ſtädtiſcher Immobilien erwartet. 
Der Bau eines großen Hoilels geht ſeinem Ende 
entgegen; nach völliger Zertigftellung wird er 
gegen Meiſſtbol einem ſoliden Pächter übergeben. 
Die verflofjene Bauſaiſon hat ungeachtet der 
. Cholera eine Menge Krons- und Privalbauten 

eniſtehen laſſen, Die Entwickelung der privaten 
Bauthätigkeit wird durch den Mangel einer Bank 
gehemmt; die Eröffnung einer ſolchen erwartet 
n wit Ungeduld. Das Gebäude der Realſchule 
ſteht fertig da. Das Mäschengymnaſium ſoll in 


. 


einem temporären Lokal eröffnet werden. Die 
Puſchkinſche Schule wird in eine zweillafjige 
Stadiſchule des Miniſteriums der Volksaufklä⸗ 


rung mit einer 


Abtheilung für Chineſen umge 
wandelt. 


Politiſche Rundſchau. 


— Zur makedoniſchen Frage. 
Gegenüber den Meldungen von der Mobilifirung 
größerer tür kiſcher Streitkräfte für Makedonien 
meldet ein conftantinopeler Telegramm des „Bu⸗ 
dapeſti Hirlap“ aus „maßgebender türkischer 
Quelle“: 

„Dle Moblliſirungsgerüchte ſind unzutreffend, 
da in Makedonien bereits 100,000 Mann türkiſcher 
Truppen liegen und dieſe Armee für alle Even⸗ 
inalitäten genügt. Lediglich in Seres wurden in 
jüngſter Zeit zwei neue Cavallerie⸗Regimenter für 
den Stafeltendienſt formirt. In maßgebenden 
* türkifcgen Kreiſen glaubt man nicht an ernſte 
Verwickelungen, die im kommenden Frühling in 


—— — — — 


Makedonien eintreten würden; denn es können 
höchſtens kleinere Banden einbrechen, die von den 
lürkiſchen Streukräſten mühelos vertrieben werden 
würden. Ernſt würde ſich die Lage nur dann 
geſtalten, wenn Bulgarien, das die Agitation in 
Makedonien bisher nur geheim unterftüß'e, - einen 
Conflict mit der Türkei herbeiführen wollte. Daß 
Bulgarien einen Krieg heraufbeſchwören wolle, gilt 
aber nicht als wahrſcheinlich, und auch die europäi⸗ 
ſchen Großmächte würden dies nicht zulaſſen. Was 
die makedoniſchen Reformen anbelangt, ſo ſei das 
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Rußland verein⸗ 
barte Reformprogramm zwar der türkiſchen Re⸗ 
gierung noch nicht übermittelt worden, doch werde 
es ſicherlich für die Türkei annehmbar ſein, da 
die Großmächte nichts fordern würden, das ge⸗ 
eignet wäre, das Preſtige der türkiſchen Verwal⸗ 
tung zu untergraben.“ 

Was den letzteren Punkt betriff“, jo wird 
auch der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ berichtet, 
daß die öſterreichiſch ungarisch ruſſiſchen Reform ⸗ 
vorſchläge nichts enthalten, was den Eiafluß des 


| 


N 


Art. 


Sultans in ſeinem Reiche beſchränken, ſeine Würde 
ſchädigen oder feine Rechte verletzen könnte.“ 

Ueber die bulgatiſcherſeits angeblich geplanten 
wird der „Voſſ. 3˙g.“ 
aus Sofia berichtet: 

Die vom bulgariſchen Kriegsminiſter angeord⸗ 
nelen Vorſichtsmaßregeln ſollen beſtehen : In einer 
um 14 Tage beſchleunigten, auf den 15/28. Fe⸗ 


bruar angeordneten Einberufung der im Vorjahre 


Ausgehobenen, jowie in ſofortiger Einſtellung der 
während des laufenden Monats auszuheben den Re⸗ 
kruten. Man bekäme alſo ſtatt 18,000 Rekiuten 
36,000 unter die Fahnen. 

— Auf der Reife nach Keuſchedol wurde 
das ſerbiſche Königspaar in Semlin, 
der öſterreichiſchen Geenzſtatlion, vom Banus 
von Kroatien, Grafen Khuen-Hedervary, feier⸗ 
lich begrüßt. Auf die Anſprache des Grafen 
antwortete nach einer weiteren Meldung König 
Alexander, ex und die Königin frien ganz beſon⸗ 
ders erfreut, daß Kaiſer Franz Joſef den Bauus 
Kroatiens mit der Aufgabe betraut habe, fie zu 
begrüßen und ihnen das Geleſte zu geben. Er, 
der Kö g, erblickte in dieſem Umſtand einen neuen 
Beweis der Freundſchaft, die Kaiſer Franz Joſef 
ſteis für die Dy naſtie der Obrenowitſch bekandet 
habe. Alsdann wurde die Weiterreiſe nach Kar⸗ 
lowitz angetreten. Von Katlowitz aus fuhren der 
König und die Königin im Wagen nach dem 
Kloſter Kruſchedol, geleitet von einer Huſarenescorte. 
Nach dem Trauergottesdienſte wurden der König 
und die Königin von dem Biſchof Sevics zur 
Bıuft geleitet. Der König kaiete am Grabdenkmal 
zum Gebet nieder und verweilte längere Zit am 
Grabe. Dann wurde im Refectorium ein Früh⸗ 
ſtück eingenommen, an welchem auch der Bauug 
von Kroatien Graf Khuen⸗Hedervary theilnahm 
Nach drei Uhr erfolgte die Rückkehr nach Karlowitz, 
wo am Bahnhof eine Ehrencompagnie aufgeſtellt 
war. Das Kögige paar trat dann ſofort die Rück⸗ 
fahrt nach Belgrad an. 


Fluthwell⸗Verheerungen im Stillen 
Ocean. 


Ueber die kurz telegraphiſch gemeldete fuicht⸗ 
bare Urberflurhung, von der die Geſellſchaftsinſeln 
betroffen worden find, berichtet man unter dem 8. 
Februar aus San Franclsco: 

Der Dampfer „Maripoſa“ hat die Nachricht 
von einem furchtbaren Unglück hierher gebracht. 
Am 13. Januat fuhr eine Fluthwelle, die von 
einem Ockan gepeiljcht wurde, über die Geſell⸗ 
ſchaftsinſeln und die Paumolugruppe. Achtzig 
Juſeln ſollen verwüſtet und tauſende von Ein⸗ 
geborenen umgekommen ſein, Der Sturm lobte 
mehrere Tage. Als der Dampfer „Maripoſa“ 
Tahiti verließ, war es ſchwer, Nachrichten zu er⸗ 
halten, und man befürchtete, daß die ſpäteren 
Nachrichten wahrſcheinlich zeigen wü.den, daß man 
die erſten Schätzungen des Menſchenverluſtes zu 
gering gemacht habe. 

Die erſte Nachricht von dem Unglück wurde 
am 26. Januar durch den Schuner „Elmee“ nach 
Papetee gebracht. Am Tage darauf traf der Dampfer 
„Excelſior“ mit 400 Ueberlebenden an Bord ein. 
Der Capftän ſchätzte den Verluſt an Menſchenleben 
auf den Jaſeln Hao, Hikuera und Marakan allein 
auf 800. Hikuera bat eine Bevölkerung von eiwa 
tauſend Seelen. Von dieſen Leuten, die ſich faſt 
alle mii der Perlenfiſcherei beſchäftigen, ertrank 
ungefähr die Hälfte. Hao und Marakan ſind voll⸗ 
ſtändig entvölkert worden. 

Die Inſeln gehören alle zu Frankrelch. Acht 
Weiße kamen um, darunter eine Frau, die aus 
Furcht Selbſtmord beging. Da die Inſeln ſich 
kaum zwanzig Fuß über den Meeresſpiegel er⸗ 
heben, kletierten die Eingeborenen in die Cocos» 
nußbäume, um ſich zu retten. Es wurden aber 
nur die gerettet, die die höchſten Bäume erklettert 
hatten. Die Ueberlebenden, die der Dampfer 
Excelſior“ mitbrachte, waren aus dieſen Bäumen 
drei Meilen weit an das Schiff herangeſchwommen. 
Der Sturm dehnte ſich bis nach Raiatea in den 
Lecwardinſeln aus. Auf dieſen Inſeln wurde 
leichfalls großer Schaden angerichlet, aber es war 
ein Unfall zu beklagen. Die Ueberlebenden in 
den Geſellſchaftsinſeln haben weder Kleider, noch 
Unterkunft, noch Speiſen und man fürchtet, daß 
noch viele von den Leuten umkommen müſſen, ehe 
Haie dorthin gelangen kann. Die franzöfiichen 
Behörden haben ſehr ſchnell für Hülfe geſorgt und 
ſofort zwei Kriegsſchiffe mit friſchem Waffer und 
Lebensmitteln hingeſchickt. 

Der italieniſche Kreuzer „Calabria“ ſchloß ſich 
ar, Es find tauſende Tonnen Kopra und mehr 
als 200 Tonnen Perlmuttermuſcheln verloren 
gegangen. Der Werth einer Tonne wird auf 350 
Pfund gerechnet. 

Ein weiteres Telegramm vom 9. Februar 
Ueberlebende von den Giſellſchafisinſeln und 
der Paumotugruppe ſagen, daß der Himmel am 
11. Januar eine eigenihümliche Färbung angenom⸗ 
men habe, was allgemeine Beunruhigung hervor⸗ 
rief. Gleichzeitig wurde die Luft ſehr drückend. 
Der Sturm, der feinen Höhepunkt am 14, und 
15. erreichte, ſoll für die dortige Gegend ganz 
unerhört geweſen ſein. Jede Woge übertraf ihre 
Vorgängerin an Höhe, bis ſchließlich eine 40 Fuß 
hohe Waſſermauer über die Inſeln dahin ſteich. 
Nicht alle diejenigen, denen es gelang, hohe Bäume 
zu erreichen, wurden gerettet, denn in vielen 
Fällen gaben die Wurzeln nach und die Bäume 
filen mit den an ihnen Angeklammerten in die 
tojende Fluth. Der Capitän der „Marlpoſa“ 
glaubt den Verluſt an Menſchenleben auf 5—10,000 
ſchäßen zu müſſen. | 
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Man glaubt, daß dieſe Springwellen mie 
unterfeeif hen Erdſlößen in Zufammenhang ſtehen e 
Im September 1900 verwüſtete ein Orkan die 
Küſte von Texas, und eine Springwelle zerftörtt 1 
dabei die Stadt Galveſton. 4000 Menſchen gingen 
damals zugrunde. Im Jahre 1896 wurde Japan 


und China von einer derartigen Welle heim | 


geſucht. 

In Japan allein fol die 80 Fuß hohe 
Waſſermauer über 30,000 Menſchenleben ver 
ſchlungen haben. 


Kampf oder Friede? 


Nach den ſtürmiſchen Vorgängen der lezten 
Zeit ſcheint auf verſchiedenen Gebieten jetzt eine 
kleine Beruhigung eingetreten zur ſein. Na nent 
lich gilt dies vom öſterreichiſchen Parlamente, wo l 
nun endlich der Weg zu Arbeils „Konzentration . 
freigelegt ſcheint. Wohl droht die Geſchäftsord⸗ | 
nungs Reform im Sande zu verlaufen, und auch f 
die nationale Verſtändigung wird von den Extre⸗ 
men noch immer als faules Kompromiß abgelehnt. 
Die Deutschen trauen ſich noch immer ihrer lei ⸗ 
digen Zerſplitterung halber nicht die Figigkeit zu, 
eine Majorıtät zu bilden, und wollen deshalb auch, 
jede andere Mehrheitsbildung verhindern, was 
gleichbedeutend iſt mit der Verneinung des Pırla- 
menlarismus übe haupt. Neueſtens empfiehlt man 
die Erledigung der Nationalitätenfrage auf der 
Baſis der Einheit des Staates, der Einheit der if 
Keonländer und der lokalen nationalen Autonomie. 
Es iſt noch nicht bekannt, wie ſich die Deutschen Ih 
diefen Vorſchlägen gegenüber verhalten, doch bleibt f 
nach den in ihren Sprachgeſetzentwürfen niederge⸗ 
legten Grundzügen eine Einigung auf dieſer Baſis 
kaum zu erhoffen. Nun aber ſtehen derzeit nicht 
nationale, ſondern militäriſche und fi ganzpolitiſche : 
Flagen im Vordergrunde. Eiſt wenn die Wehr 
vorlage und die Konverfion erledigt find, kommt 
mit der Frage des Ausgleichs und des Budgets f 
auch die Stellurg der Parteien zur Nationalitäten. 
frage wieder in Fluß. Bis dagin ober ſcheint das 
Haus das Kriegsdeſl zu begraben und den Streit 
elwas welchen zu laſſen. 

In großer Ruhe vollzieht ſich die Berathung 
der Konverſionsvorlage, obwohl ſich der Finanz⸗ 
miniſter nut auf ganz allgemeine Erklärungen be⸗ 
ſchränkte und die Eniſcheidung über den Zinsfuß 
nicht verrieth. Die vorgeſchlagene ſtaffelweiſe Kon⸗ 
verſion empfahl ſich nich', weil Oeſterreich nicht 
wie England ein Gläubiger ſondern ein Schuld⸗ 
nerland und wirthſchaftlich nicht ſo erſtarkt iſt, 
daß es eine jo gefährliche Probe wagen köante. 
Es wird alſo die Konve:fion zu 4 Perzent beſchloſ⸗ 
jen werden. Die Wahl des Satzes von 34 Per⸗ 
zent würde große Veiw.rrung ſchaffen. Die Aus- 
ſcheidung des ungariſchen Blocks von 1400 Mil⸗ 
lionen Kronen mit 4,2 Perzent und eine neue 
Rente theils mit 4, theils mit 3%/, Perzent und 
überdies die beſtehende 4prozentige Kronenrente 
und die 3½ perzenlige Imvejtitionsrente würden 
die Milliarden⸗Konverſion außexordentlich kompli⸗ 
ziren, zumal auch der Aperzentige Zinsfuß kaum 
ſchon als der Standard⸗Zinsſuß in Oeſterreich ber 
trachtet werden kann. Durch die automatijche 
Konverſion, die einfache Umſtempelung, erſpart 
der Staat 7,2 Millionen Kronen an Zinſen. Die 
definitive Entſcheidung dürfte erſt nach der parla⸗ 
mentariſchen Erledigung des Geſetzenlwurfes fallen. 
Keineswegs wied die Rentenumwandlung ſo durch⸗ 
geführt werden, daß große Veränderungen im Bes 
pftande und in den Titres der einheitlichen Staats. 
ſchuld und in den Einkommenverhältniſſen der 
kleinen Rentner ſowie der Mündel und Waiſen zu | 
erwarten wären. 

Kreditpolitiſche Erwägungen find es zunächſt, ö 
die von der Konverfion auf 34 Perzent abſehen 
laſſen, obwohl der Staat bei einer Umwandlung ö 
der geſammten Schuldtitel von nahezu 5 Milliar⸗ 
den etwa 17 Millionen Kronen jährlich erſparen 
würde. Ungarn, das noch keinen gefeſtigten Kredit 
befitzt, kann ſich jetzt, wo es daran geht, eine Ans 
leihe von 200 Millionen aufzunehmen, gleichfalls 
auf kein ſolches Experiment einlaſſen, obwohl nach 
der Zerlegung beide Theile für ſich ihre Konver⸗ 
ſionsfreiheit haben. Ein ſelbſtſtändiges Ungarn 
könnte überhaupt keine Konverfion ſeiner Staats. 
ſchulden auf vier Procent durchführen und kann 
deshalb auch ſetzt Oeſterreich nicht zuvockom men. 
Mit Recht wurde vom Abzeordneten Pioj geltend 
gemacht, daß Oeſterreich durch die Ausſchaltung des 
Theilbetrages nicht um ſein Recht kommen dürfe. 
Ein Fleudenfeſt für die Börſe ſcheint die dies malige 
Konverſion nicht werden zu wollen. 

Die Drohungen der Regierung, im Falle der 
Ablehnung der Rekrutenvoclage im Ausſchuſſe das 
Haus ſofort zu veriagen und das Geſetz mittelſt 
des § 14 in Kraft zu ſetzen, haben gewirkt. Heute 
iſt es zweifellos, daß die neuen Mllitärlaſten im 
Ausſchuß und im Plenum eine Mehrheit finden 
werden, denn ſowohl die ortſchcittspartei, wie die 
deulſche Volkspartei haben ihren Widerſtand auf⸗ 
gegeben, angeblich infolge der Erleichterungszuſa⸗ 
gen der Mililärverwaltung. Der Budgetausſchuß 
wird bereits über die Konverſionsoorlage ſchlüſſig 
werden und nach Erledigung derſelben wird das 
Haus ſofort in die zweite Loſung der Wehrvoc⸗ 
lage eingehen. Die Czechen wollen die Berathung 
über die Konverſionsvorlage nicht behindern. Eni⸗ 
ſchieden hat das für das ganze Reich ſo wichtige 
Wehrgeſetz im öſterreichiſchen Paclamente beſſere 
Ausſichten, als im ungariſchen, wo die Oppofi⸗ 
tion ſogar gegen die Exiſtenz des Staates Front 
macht. 

Dort will man nöthigenfalls ſogar die Straße 
aufrufen, um nur ja die Wehrdebalte nicht in rue 
higeres Fahrwaſſer gelangen zu laſſen. Die ſkan⸗ 
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Rr. 37. 


1 fen Auftritte im ungariſchen Parlamente haben 
an] Monarchen auf das Peinlichſte berührt. In 
1 erteich ſind gerade jene Parleien, die volks- 
1 hſchaftliche Forderungen an die Heeresverwal 
4 zu ſtellen haben, darauf bedacht, daß die 
Proorlage auf parlamentariſchem Wege zu 
nde komme unter Berückſichtigung der erſtreb⸗ 
Erleichterungen. Strömen ja doch die für die 
\daltung der Armee beſtimmten Millionen viel⸗ 
wieder in den wirthſchaftlichen Kreislauf des 
gates zurück und beſchäftigen Tauſende von Ar⸗ 
ern. Zudem legen die Wirren im Oriente 
Nöthigung auf, fo ſtark als möglich für alle 
le gerüftet zu ſein. 
Keine Beruhigung ift dagegen in Frankteſch 
[verzeichnen, deſſen innere Wirren und Zuflände, 
ib den Anſturm der Internationale gegen ber 
rte Einrichtungen betrifft, viel Aehnlichkeit mit 
] öſterreichiſchen haben. Dort ſoll jetzt die Wie⸗ 
„ gufrollung des Dreyfus⸗Skandals der drohenden 
da bröckelung des antichriſtlichen Blocks vorbeugen 
4b die zerſplitterten Republikaner zuſammenhal⸗ 
. Jaure; behauptet, eine Thatſache zu kennen, 
.es ermögliche, den „Herausforderungen der Nas 
ig n aliſten“ leichter zu antworten. 


Jaurtzs will der Kammer ein gefälſchles Ak⸗ 
Schweiz hat unzweifelhaft der Sache der Prinzeſſin, 


i ftäck unterbreiten, nämlich das Bordereau mit 
ih Gloſſen des Kaiſers Wilhelm, das eigens zu 
d ozeßzwicken angefertigt worden ſei. 
nent will auf dieſe Weiſe aus der Sackgaſſe, in 
es ſich jetzt mit den Kongregationen verrannt 
it, herauskommen. Die Frage der Autoriſation 
fr» für den zitternden Block nicht eben zum Gu⸗ 
uh ſich wenden. 
und deshalb will der Block den Kontakt mit 
Aiſnem Erzeuger Dieyfus wieder herſtellen und bei 
Kfer Gelegenhelt die Nationaliſten und ihre Füh⸗ 
ht vernichten. Aber die Neufakobiner werden 
mit als willfährige Diener der Loge und der 
idenen Iaternationale nur ihr eigenes Grab 
77 aufeln. 


Node: 
Das Urtheil im Dresdener 
| Eheprozeß · 


Die Verkündunng des Urtheils verlief in 
pigender Weiſe: Kurz vor 45 Uhr Nachmittags 
Purde von einem Gerichtsdiener von der Thüre 
‚es Sitzungszimmers das Plakat mit der Auf- 
| chrift „Geheime Sitzung“ entfernt, jo daß die 
ö ertreter der Priſſe eintreten konnten. Das 
richter kellegium, beſtehend aus den Herren Ober⸗ 
Loßnitzer als Borfigenden 


ſandesgerichtspräſident 


Pumming, Dr. Meier, Dr. Bellmann und Dr. 
Echmidt als beifigenden Richtern, hatte fi erho⸗ 
„pen, deigleichen die noch anweſenden drei Rechts⸗ 
huwälte. Herr Oberlandsgerichts » Präfident Loß⸗ 
ifniger nahm ein Aktenſtück zur Hand und verlas 


N mit feſter Stimme: 


„In der Eheſache Sr. Königl. 
Kronprinzen Friedrich Auguſt gegen jeine Ge⸗ 
Amablin Luiſe, geborene Erzherzegin von Oeſter⸗ 
reich, iſt folgendes Urtheil ergangen: Im Namen 
des Königs. Die am 21. Nosember 1891 ge⸗ 
Iſchloſſene Ehe der Parteien wird wegen Cyedbruchs 
der Brau Beklagten mit dem Sprachlehrer Andre 
iron vom Bande geſchieden. Die Flau Be⸗ 
ſtiagte trägt die Schuld an der Scheidung. Die 
JKoſten des Rechtsſtreites werden der Frau Beklag⸗ 
ten auferlegt.“ 
Einen Augenblick noch warteten die Preß⸗ 
vertreter in der Erwartung, eine Begründung des 
Urtheils zu hören. Da eine ſolche nicht erfolgte, 
hatte ſich der Saal raſch geleert. Die Telephone 
in der Nachbarſchaft des Juſtizgebäudes, über deren 
Benutzung die Journaliſten ſich ſchon vorher 
geeinigt hatten, wurden beſtürmt, um das Urtheil 
den Zeitungen mitzutheilen. Bald waren allent⸗ 
halben Extrablätter zu ſehen, vor denen die Menge 
ſich ſtaute. Beſonders bemerkt wurde in der 
Faſſung des Urtheils die Benennung des Deliktes 
mit dem bisher nicht gebrauchten Namen Ehe⸗ 
bruch.“ 

Nach dem folgenden Urtheile iſt die „Schei⸗ 
dung“, d. b. die vollſtändige Auflöjung der Ehe 
erfolgt. Der urſprüngliche Antrag des Kron⸗ 
prinzen lautete auf Aufhebung der ehelichen Ge⸗ 
meinſchaft, wobei die Ehe dem Bande nach beſtehen 
geblieben wäre und eine Wiederverhelrathung auch 
nach bürgerlichem Rechte ausgeſchloſſen ſein 
würde. Die Aufhebung der thelichen Gemeinſchaft 
konnte der klagende Ehegatte aber nur dann er⸗ 
zielen, wenn die Beklagte damit einverſtanden 
geweſen wärt. Nachdem die Klage auf Aufhebung 
der ehelichen Gemeinſchaft nun als begründet 
erklärt werden war, mußte nach $ 1575 des Bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches dem Anttage der Kron⸗ 
prinzejfin, auf Scheidung zu erkennen, entſprochen 
werden. Einer Wiederverheirathung der nunmehr 
geſchiedenen beiden Theile würde nach bürgerlichem 
Rechte (nicht aber nach katholiſchem Kirchenrechte) 
nichts im Wege flehen ; nur ift die Eingehung der 
Ehe zwiſchen der für ſchuldig erkannten Beklagten, 
alſo der früheren Kronprinzeſſin, und dem Sprach⸗ 
lehrer Andre Giron ausgeſchloſſen, weil nach § 
1312 des Bürgerlichen Geſeßbuches eine Che nicht 
geſchloſſen werden darf zwiſchen einem wegen Ghes 
bruch geſchiedenen Ehegatten und demjenigen, mit 
welchem der geſchledene Ehegatte den Eh bruch be⸗ 
gangen hat, wenn dieſer Ehebruch in dem Schei⸗ 
dungsurtheil als Grund der Scheidung feſtge⸗ 
ſtelli iſt. 

Wie aus dem Verhandlungsbericht hervorgeht, 
hat auch eine Vernehmung mediziniſcher Sach⸗ 
verfländiger offenbar über die Frage ſtatigefunden, 


Hoheit des 


Das Par⸗ 


— 


g 


land Oberlandesgerichtsräthen Hallbauer, Schemel, 


! 


—— — • äj—— —— — — —— EEE — 


ob im vorliegenden Falle Geiteskcankheit und die 
daraus ſich eregebende Prozeßunfähigkeit der Beklag⸗ 


nud eer Tageblatt. — 2, (15.) Februar 1903. 
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hört. Vielleicht will er ſich jetzt nur an Reinach Herren Triebe, Stamirowgfi, Landau und Berſon 


len in Erwägung zu ziehen war. Von den Ver⸗ 
tretern der Rropprinzeffin dürfte ein Antrag auf 
Vertagung behufs weiterer Feſtſtellungen dulch 
ärztliche Sachverfländige überhaupt nicht geſtellt 
worden ſein. 

Die bisherige Kronprinzeſſin ſieht ihrer Ente 
bindung entgegen. Der Perjonenftand des Kindes 
müßte, wenn der Kronprinz feine Valerſchaft be» 
ſtrelten ſollte, in einem beſonderen Prozeß feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

Aus der Verhandlung iſt noch hervor⸗ 
zuheben, daß als Zeugen geladen waren: die 
Oberhofmeiſterin Freifrau v. Fritſch, der Hof⸗ 
marſchall v. Tümpling, der Kammerdiener der 
früheren Kronprinzeffin, Raniſch und der bereits 
früher vernommene Polizeikommiſſar Schwarz. 
Allgemein glaubte man nach den letzten Vorgän⸗ 
gen, es werde zu einer Vertagung kommen, aber 
die Vertreter der ehemaligen Kronprinzeſſin Dr. 
Zehme und Dr. Bondi gaben unzweideutig zu vers 
ſtehen, daß fie keinen Antrag auf Vertagung 
ſtillen würden, daß aber möglicherweiſe der Ge⸗ 
richtshof auf einen ſolchen zurückkommen werde, 
falls es für nöthig erachtet würde, die Prinzeſfin 
Luiſe auf ihren Geiſteszuſtand zu unterſuchen. 
Die Mittheilung von der Ankunft Girons in der 


wenn ſie noch in irgend einer Beziehung ein 
wenig günſtig ſtand, ſehr geſchadet. 

Ueber den Uitheilsſpruch läßt ſich der „Dresd. 
Anz.“ wie folgt vernehmen: „Eine Schuld, in 
deren Folgen nicht nur das ganze Königliche Haus, 
ſondern das ganze ſächſiſche Volk hineingezogen 
worden iſt, ſodaß es Wochen hindurch wie unter 
einem lähmenden Bann dahinlebte, hat nach Recht 
und Geſez, unter ſtrenger Feſthaltung aller vorge⸗ 
ſchriebenen Normen, ihre Sühne gefunden. Tren⸗ 
nungen zwiſchen Menſchen, die durch die innigen 
Bande der Ehe und der Elternſchaft miteinander 
verknüpft waren, um ihr gemeinſames Los nur 
durch die Hand der Vorſehung zerreißen zu laſſen, 
verwunden und prägen der Seele Narben ein, die 


auch bei demjenigen nicht völlig verheilen, dem 
das Recht ſein beruhigendes: Du biſt ohne 
Schuld! zuflüſtert. Doppelt aber brennen ſolche 


Wunden, wenn durch die Lieblofigkeit eines Theiles 
auf die Jugend unſchuldiger Kinder, deren ſchöaſtes 
Gut die Verehrung für ihre Eltern iſt, ein 
trüber Schatten fällt, wenn auf die Frage 
des heran reifenden Knaben: Wo iſt meine 
Mutter ? dereinſt die Antwort lauten muß: Sie 
hat ſich des Mutternamens unwürdig gemacht. 
Solchem Schmerz gegenüber iſt Schweigen Pflicht, 
wie jeder tiefen Trauer gegenüber, die Worte 
nur entweihen. Leider berechtigen die Erfahrun⸗ 
gen der letzten Woche nicht zu der Annahme, 
daß die öffentliche Meinung, ſoweit ſie in der 
Preſſe zum Ausdruck kommt, dieſen unſeren Ans 
ſchauungen allenthalben entſprechen wird. Wir 
haben ſchon wiederholt zum Ausdruck gebracht, 
daß faſt noch schmerzlicher, als die Tragödie ſelbſt, 
die Zerfahrenheit und Haltloſigkeit if, mit der 
gewiſſe Theile unſeres Volkes ſie aufgenommen 
haben. Das richterliche Urtheil kann in dieſer 
Beziehung nur aufklärend und belehrend wirken. 
Wen jedoch auch dies nicht belehren kann, den ſoll ⸗ 
ten doch die neueſten Meldungen aus Genf flußig 
machen. 

Noch ehe die Entscheidung im Prozeß des 
Kronprinzenpaarecs bekannt geworden, hatte der 
Draht aus Brüſſel und Bajel die Meldung vers 
breitet, daß Giron wieder auf dem Wege nach 
Genf ſei. Der lelegraphiſche Ruf, den die frü⸗ 
here Prinzeſſin aus dem Sanatorium an iron 
nach Brüſſel richtete, der angebliche Schrei der 
Verzweiflung einer gebrochenen, in Reue zuſam⸗ 
mengeſunkenen Frau hatte alſo nur den Erfolg 
tines Locktufes an den Mann, mit deſſen zweifel ⸗ 
hafter Größ: nunmehr das Schickſal einer für 
den Thron berufenen Frau auf lange Zeit hinaus, 
wenn nicht für immer, verkettet erſcheint. Die 
Sehnſucht nach der Freiheit mit Giron, die ſie 
alle Bande der Sitte durchbrechen hieß, die ihr in 
dem Prozeß zunächſt nur den einen Wunſch nahe⸗ 
geleg:e, auch die lezte Kette des Geſetzes zu zer⸗ 
reizen, die ihr Ohr den Mahnungen einer noch 
immer hilfsbereiten Mutter verſchloß, feſſelt alſo 
auch noch heute, wo über ihre Zukunft die Wür⸗ 
fel gefallen find, die unſelige, ſich und anderen 
Unheil ſchaffende Frau. Wie ſich die Zukunft ger 
ftalten wird, entzieht ſich jeder Berechnung, doch 
fardert nicht nur das meaſchliche Mitgefühl, das 
auch einer Verirrten nicht verſagt werden darf, 
ſondern auch das Intereſſe am Anſehen der Frau, 
die auch nach der Scheidung der Ehe die Mutter 
kkniglicher Prinzen bleibt, zu dem Wunſche her⸗ 
aus, daß dieſe Zukunft in die Bahnen eines 
Schickſals gelenkt werde, das ſie vor weiteren 
Irrungen und Wirrungen bewahrt. In erſter 
Reihe oürfte es Sache der Eltern der früheren 
Prinzeſſin fein, auf dieſes Schickſal einzuwirken. 
Sollie freilich Giron der Leitftern des künftigen 
Lebens der entfürſteten Frau ſein, jo iſt zu bes 
fürchten, daß das ſchwankende Schiff dieſes Le⸗ 
bens noch auf Unliefen und Klippen ftoben 
wird, die ſich im Geiſte auszumalen der Phantaſie 
widerſtrebt.“ 


Zur Wiederaufnahme der Drey⸗ 
fus-Affäre. 


Aus einem Interview Urbain Gohiers, das 
die ſoeben erſcheinende „Liberté“ veröffentlicht, ent⸗ 
nehmen wir folgende Säße. Vorausgeſchickt 
werden muß, das Urbain Gohier, früher einer der 
g tigften Dreyfuſards, ſeit einiger Zeit gänzlich 
mu feinen ehemaligen Freunden zerfallen iſt und 
nicht mehr zum Mitarbeiterſtab dec „Aurore“ ge⸗ 


lie⸗ 
ſeiner damaligen 


u. f. w. lächen; jedenfalls hat er aber einen 
fen Blick in die Machenſchaften 


Gefinnungsgenoſſen gethan und feine Worte ver⸗ 


dienen als die eines nicht unverdächtigen, aber, 
gut informirten Mannes Beachtung. Er fagt 
alſo: 


beſtehende Billetcommiſſion legte ihre Pläne vor, 
die von der Sitzung angenommen wurden. Sie 
beſtehen in Folgendem: es ſollen zwei Arten 
von Billeten angefertigt werden, einmalige und 
Abonnements-⸗Billete. Die erſtere koſten an Wo- 
chentagen 25 Kop., an Sonn- und Feiertagen 15 


„Unter den gegenwärtigen Umſtänden wird , Kop., für Schüler ſtets nur 15 Kop. Die Abon⸗ 


meiner Anſicht nach die große Maſſe der Dreyfu⸗ 
ſards nicht mitmarſchiren. Nein. Wir find einmal 
auf grobe Weife betrogen worden. Das genügt. 
Wir wollen nichts mehr wiſſen. Wenn man die 
Dreyfusaffäre dis zum Aeußerſten treiben wollte, 
jo mußte man es gleich nach dem Peozeſſe von 
Rennes, gegen Ende 1899 thun. Aber jetzt ? 
nein! Herr Alfred Dreyfus, der die Ehre hatte, 
ein „repfäſentatives“ Individuum zu fein, in den 
Augen vieler Ftanzoſen eine große Sache zu ver- 
körpern, er bat ſeine Begnadigung angenommen. 
Seitdem mag er uns in Ruhe laſſen! Der Ge⸗ 
neralſtab der Dreyfuſards hat ſich mit allen ver⸗ 
dächtigen Gombinationen abgegeben, ſich in alle 
unthrenhaften Händel eingelaſſen, alle erniedri- 
genden Geſchͤäſichen mitgemacht, über die man in 
Rennes ſchacherte, und die man gleich nach dem 
Proz'ſſe abſchloßz. 

„Wozu dieſe neuen Machinationen, die man 
ins Werk ſetzt? Einfach, weil der Block aus dem 
Leim geht, und weil man verfucht, ihn wieder zu 
leimen. Das hat für uns, die ehrlichen Drey⸗ 
fuſards, kein Intereſſe. Wir hatten in der Hoff⸗ 
nung auf eine Revolution, die man uns verſprach, 
mitgethan. Man hat uns belogen. Wir werden 
nicht zum zweiten Male die Dummen ſein. 
Die Ausbeuter des Dreyfuſismus haben Geld, 
Sitze im Parlament, Ehrenkreuze und Stellen 
dabei gewonnen; die einen haben die Lücken in 
ihrem Vermögen ausgefüllt, die anderen eine Art 
politiſcher Jungfräulichkeit wiedergefunden. Mögen 
fie ſich daran genügen laſſen und nicht mehr ver- 
langen! Wir werden nicht mehr mitmar⸗ 
ſchiren!“ 


Tageschrenik. 


— Eitrkuläre des 
neues. 

I. Nachdem das Conſeil der unter dem Er⸗ 
lauchten Protektorat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Maria Feodorowna ftehenden Geſellſchaft zur Ver⸗ 
pflegung und Erziehung von Taubſtummen das 
Projekt angeregt hat, in Warſchau eine Zweig⸗ 
ſtation zu gründen, die die Thätigkeit der Geſell⸗ 
ſchaft im Weichſelgebiet in ihren Händen vereinigen 
und ihre Zürſorge auch auf die Taubſtummen im 
Peirikauer Gouvernement erſtrecken würde, erſucht 
der Herr Gouverneur die Kreicchefs und Stadt⸗ 
präfioenten um Auskunft, inwieweit das genannte 
Projekt auf die Unterflügung der örtlichen Bevöl- 
kerung, der Induſtriellen und Kaufleute, ſei es in 
Form von Geldbeiträgen, ſei es in perſönlicher 
Mitarbeiterſchaft, zu rechnen hätte. 

II. Den Adminiſtrativ⸗Behörden wird vor⸗ 
geſchrieben, dafür zu ſorgen, daß die Inhaber von 
Droguen⸗ und Farbwaaren⸗ Handlungen, wie fie 
verpflichtet find, ſpäteſtens am 1. Februar a, S. 
der zuſtändigen Medizinalinſpektlon authentiſche 
Daten über das von ihnen verkaufte Quantum 
von Farben, Droguen und giftigen Subſtanzen vor⸗ 
legen. Anzugeben iſt ferner, wieviel von jedem 
einzelnen Giftſtoff noch in der betreffenden Hand⸗ 
lung voriälhig it. 

— Ein neuer humaner Verein. Im 
Zeichenſaale der manufaktur⸗induſtriellen Schule 
fand am Donnerſtag Abend die erſte Generals 
Verſammlung des neugegründe ⸗ 
ten Vereins zu Unterſtützung für 
bedürftige Schüler dieſer Lehranſtalt 
ſtatt. Den Vorſitz führte der Director der Schule, 
Herr Staatsrath Siwolobow; anweſend waren 50 
Gründungs mitglieder. 

Zwecke 


Der Verein wird folgende 
folgen: 

Unterſtützung unbemittelter Schüler der Schule und 
Abſolventen derſelben, die eine andere Lehranſtalt be. 
ſuchen wollen; Bezahlung des Schulgeldes, Ver⸗ 
abfolgung von Büchern und Lehrgilfsgegenſtänden, 
Kleidung und Koft, Vermittelung von Unterrichts⸗ 
ſtunden, Verabfolgung von Medizin, Unterbringung 
in Krankenhäuſern und Geldunterſtützung in be⸗ 
ſonderen Fällen. 

Präſes der Verwaltung des Vereins iſt der 
jeweilige Director der manufaktur - induſtriellen 
Schule. Zu Mitgliedern der Verwaltung wurden 
gewählt die Herren: 

Tymimieckt, Dr. Wleliczko, Bernhard Dobra ⸗ 
nicki, Probſt Szamotta, B. Wachs und Neuge⸗ 
bauer, als Kandidaten die Herren: Dr. Bieder⸗ 
mann, Szamoweki, 3. Arntewicz und Mari⸗ 
nowski, zu Mitgliedern der Reviſions⸗Kommiſſion 
die Herren: Jul. Jarzembowski, Architekt Ste⸗ 
belski, E. Roſenthal und als Kandidaten für die⸗ 
ſelben die Herren: Donchin und Rychliuski. 

Auf Antrag des Herrn Directors Siwolobow 
wurde der Herr Gouverneur von Petrikau, Seine 
Excellenz Geheimrat K. K. Mil ⸗ 
ler zum Chrenmitgliede ernannt und beſchloſſen, 
die Herren Siwolobsw und Tyminieckt nach Pe⸗ 
trikau abzudelegiren, um Seine Excellenz um An⸗ 
nahme der Ehrenmitgliedſchaft zu erſuchen. Ferner 
wurden die Herren Commerzien rat 
Eduard Her bſt und Fabrikbefltzer Hein» 
rib Grohmann, welche erhebliche Beiräge zu 
Gunſten des Vereins gezeichnet haben, zu Ehren» 
mitgliedern ernannt, 

— Borgeftern Abend fand eine Sitzung des 
Comitees des Gemäldeausſtellung ein⸗ 
beimifher Künſtler ſtatt. Die aus den 


Herrn Gonver⸗ 


ver⸗ 


nements⸗Karten zerfallen wiederum in zwei Ka⸗ 
tegorien : für einzelne Perſonen zum Pteiſeß von 
1 Rbl. und für Familien zum Preiſe von 2 


Rbl. Dieſe werden von der Commiſſion ver- 
ſchickt werden, und zwar rechnet man nach den Liſten, 
die die Commiſſion in Händen hat, auf wenig⸗ 
ſtens 2000 Abnehmer von Abonnementskarten. 
Weiter wurden noch mehrere Fragen, betreffend 
die Einrichtung von Schnurbüchern, Controle, 
Coupons uſw. erörtert. 

Ferner berichtete die aus den Herren Pili⸗ 
chowski, Lubienski, Bernhardt und Oſtermann be⸗ 
ſtehende Dekorationscommiſſion über den Erfolg 
ihrer Bemühungen. Auf ihre Bitten hatte die 


Verwaltung der Rettungsſtation ſich mit dem 
größten Entgegenkommen bereit erklärt, alles 
Decorationsmaterial von der hygieniſchen Aus⸗ 


ſtellung unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, 
und Herr K. Poznanskt! halte es übernommen, 
was etwa an Stoffen fehlen ſollte, zu liefern oder 
die bereits gebrauchten. Stoffe umfärben zu laſ⸗ 
fen, Die geſammten Decorations-⸗ Arbeiten hatte 
die Commiſſion dem Taptzierer Drozdowski für 
den geringen Preis von 150 Rl. übertra⸗ 
185 Möbel für 25 Rbl. von ihm gemiethet 
u „ ©, 

Herr Gajewicz machte die Mittheilung, 
die Warſchauer Fabrik von 
Bialkowski und Skibinski die 
Fenſterſcheiben unentgeltlich 
Es handelt ſich hierbei nur um die unteren 
Scheiben der Fenſter, da die oberen, um die 
Beleuchtung nicht zu beeinträchtigen, farblos 
ſein müſſen. Der Antrag der Warſchauer 
Firma wurde mit Dank angenommen. Um 
Teppiche und Gobelins erklärten die einzelnen 
Herren ſich bei ihren Bekannten bemühen zu 
wollen. 4 

Herr Gajewicz teilte ferner mit, daß der 
Greditverein 300 Rbl. zur Ausſtellung f beiter 
wolle und es nur eines Geſuchs des Comitees 
bedürfe, um dieſe Summe ſofort ausgezahlt zu 
ee 

eiter wurde beſchloſſen, dafür Sorge 

tragen, daß von Malern und 1 auf 
der Ausſtellung eingehende Erläuterungen über 
Kunſt, verſchiedene Stile und andere einjchlä- 
gige Themata gegeben werden. Mit der Auge 
führung dieſes Theils des Programms wur⸗ 
den die Herren Gajewicz, Czajewski, Kar 
mindli, Vilichowgki und Milker beauftragt. 

In Berückſichligung des Protefts der hieſigen 
Maler gegen das willkürliche Verfahren der Juiy 
beim Zulaſſen oder Zurückweiſen von Gemälden 
wurden an Stelle der Herren Pilichowski und 
Bauer die bekannten Warſchauer Kunſtkritiker 
Wladyslaw Rabski und Marian Gawalewicz zu 
Miigliedern der Jury gewählt, auch ſoll noch einer 
der bekannteſten Warſchauer Maler aufgefordert 
werden, an den Eniſcheidungen der Jury theil⸗ 
zunehmen. 

Die nächſte Sitzung des Comitees ſoll 
W Freitag ſtati finden. 

— Von der Lodzer Bürger Schützen⸗ 
Gilde. Am 6. März finder 155 — 
ſammluntz der Mitglieder der Gilde ftatt, in wel⸗ 
cher darüber berathen werden ſoll, ob das dies⸗ 
jährige Schützenfeſt in der Weiſe, wie im vorigen 
Jahre angehalten werden oder ob wieder ein Aug⸗ 
zug vom Meiſterhauſe aus ſtattfinden ſoll. Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Berathung giebt die Thal ſache, 
daß viele Schützen, und beſonders die älteren, mit 
dem neuen Modus nicht zufrieden waren und 
ö ig en und wird es 
alſo für dieſe, wenn ſie ihren diesbezüglichen 
Wunſch ausgeführt ſehen wollen, W ser 
der General⸗Verſammlung zahlreich zu erſcheinen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens feſtgeſtellt, 
daß die von anderen Blättern gebrachte Nachricht, 
daß auf dem Platze vor dem Schüßenhauſe im 
Laufe dieſes Jahres ein Park angelegt werden ſoll, 
nicht zutreffend iſt, denn der Pachtvertrag zwiſchen 
der Stadt und der Schützengilde läuft eıft am 
31. Dezember d. J. ab und bis dahin behält 
die Schützengilde das Recht der Nutznießung des 
Platzes, alſo die Verpachtung an Schaubuden⸗ 
befiger nicht nur während des Schützenfeſtes, ſon⸗ 
dern auch zu jeder anderen Zeit. Und ferner iſt 
es ſehr wahrscheinlich, daß oer Puchtvertrag in 
ſeinem bisherigen Umfange vom 1. Januar 


1904 ab auf weitere drei Jahte verlängert wer⸗ 
den wird. 


daß 
buntem Glas von 
Lieferung bunter 
übernehmen wolle. 


am 


Schornſt inbrand. In einem an 
der Ecke der Mlygarska- und Pfeifferſtragße in 
Baluıy belegenen Haufe entſtand geſtern Vormittag 
um 9¼ Uhr ein Schornſteinbrand, der völlig ger 
Jahrlos verlief und von ſelbſt erloſch. Die ſtabile 
Abtheilung des erſten Zuges der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr wurde ohne zwingenden Grund zum Aus⸗ 
rücken veranlaßt. 

— Gewitter im Februar. Am letzten 
Donnerſtag um 6 Uhr Abends wurde in Warſchau 
eine seltene Naturerſcheinung beobachtet. Während 
es gleichzeitig ſchneite und regnete, flammten meh⸗ 
rere Buße auf und wurde das Rollen des Donners 
gehört. Um 10 Uhr Abends ſank die Temperatur 
bedeutend und es eniſtand ein Schneegeftöber, bei 
dem aber wenig Schnee fiel. 

— Die Einnahme der Krone aus 
der Rauchfangſteuer in den Gouvernements 
des Königreichs Polen (20 Kop. von jedem Rauch⸗ 
fang) iſt im Buoget des Ministeriums des Innern 


für das laufende Jahr mit 204,522 Rbl. weran 
ſchlagt. Die Geſammtzahl der Immobilien, die 
die Rauchfangſteuer zahlen, beträgt 1,022,611, 
darunter in den einzelnen Gouvernements: War⸗ 
ſchzu 144,461, Kaliſch 92,747, Kıclce 107,495, 
Lomſha 59,659, Lublin 136,081, Petrikau 
157,663, Plock 53,231, Radom 107,793, Siedlec 
94,380 und Sumalti 69,711. 

— Eine Kataſtrophe, die leicht ſchwere 
Folgen halte nach fich ziehen können, ereignete ſich 
um Donnerſtag um 8 Uhr Abends, wo das 
Bach der vor einem Jahr gebauten Wollſpin⸗ 
netel von Guftan Lehmaan, Wulczanska NM 880, 
zuſammen mit den Trägern und Dachſparren 
vom Sturm abgeriſſen und einige 50 Schritt 
weiter in öſtlicher Richſung geſchleudert wurde. 


Start beſchädigt wurden drei Nebengebäude 
auf demſelben Grundſtück, die Wohnung des 
Kulſchers Andrzej Szmigielski, die Gartenan⸗ 


lagen und ein Theil der Hofgebäude auf dem 
Grundſtück von Landau und Weile. 

Eine amiliche Commiſſion beſichtig te geftern 
die Unglücksſtäite und ordnete die Schließung der 
Fabrik an, ſobaß 45 Arbeiter ihre Beſchäftigung 
verloren haben. 0 

Der durch die Kataſtrophe verurſachte Scha⸗ 
den wird auf mehrere Tauſend Rubel geſchätzt. 

— ‚Auf den Wunſch des Herrn Generalgou⸗ 
vernculs werden in allen Gouvernementsſtädten 
des Königsreichs Polen ruſſiſche öffentliche 
Bibnotheken nach dem Muſter der in Plock 
bereils beſtehenden gegründet werden. Die Gou⸗ 
perneure ſind aufgefordert worden, ihre Meinung 
über die zu dieſem Zwick zu ergreifenden Maßre⸗ 
gelu zu äußern. 

— Im Budget des Miniſteriums des Innern 
für das Jahr 1903 find für den Unterhalt der 
Pollzel folgende Summen vorgeſehen: Kanzlei 
des Walſchauer Oberpolizelmeiſteis 62,910 Rol., 
Wachauer Polizei 433,630 Rol., Looz 141,615 
Kol, Lubun 9,200 Rol., Czenſtochau 22,756 
Rbl., für den Unterhalt der Landpolizei in den 
Gouvernements: Walſchau 126,857, Kaliſch 
95,964 Rol., Kielce 76,663 Nbl., Lomſha 
69,784 Rol, Lublin 108,978 Ral., Pelrikau 
92,699 Rol, Plock 65,136 Kol, Radom 73,587 
Röbl., Suwalki 68,427 Mol. und Sledlic 76,443 
Rubel. 

An einigen Orten beſteht außerdem eine ſo⸗ 
genannte Fabritpolizel, die auf Koſten der Fabriken 
erhalten wird. Ihr Unterhalt Toner in Warſchau 
6650 Rbl., im Warschauer Gouvernemen 4,385 
Rol., im Gouo. Petukau 29,423 Rbl,, Plock 
532 Rbl. und Radom 3,752 Rol. 

— Zum neuen Zoll-Tatif ſchieibt die 
„Gentralfiede jür Vorbercuung von Handelsver⸗ 
nägen“: . 

Die Unvergleichbarkeſt der vom Ruſſiſchen 
Handelötelegraphen- Bureau gegenübergeftillien alten 
und neuen Sätze iſt in der Prefje ſchon hervorge⸗ 
hoben; die allen, auf Goldrubel lautenden Sätze 
müſſen, um mit den neuen vergleichbar zu wer⸗ 
den, eiſt um 50 Procent erhöht werden. Damit 
allein iſt die Sachtage aber noch nicht genügend 
kiargeſtellt. Auf kaiſerlichen Befehl find im Jahre 
1900, wie der betr. Erlaß ſich ausdeuckt, im Hin⸗ 
blick auf die außerordenillchen Ausgaben, welche 
die Ereigniſſe im fernen Olten erfordern, und die 
zum größten Theil ius Ausland abfließen“, die 
Zölle für einzelne intel des allgemeinen Zollta⸗ 
riſs von 1891 für den Handel über die euro⸗ 
päiſche Grenze und aus Sinnland erhöht worden. 
Die Erhöhung bat fait ſammilicht Pofitionen ge⸗ 
troffen, die du ich Handelsvertiäge nicht gebunden 
find, und hält ſich innerhalb der Grenzen von 10 bis 
zu 500 Procent. Dieſe außerordentliche Erhöhung 
muß auch bei den belreffenden Pofitionen des 
neuen Tarifs noch hinzugerechnet werden, um den 
vollen Betrag der Zollbelaſtung feſtzuſtellen. 

— Die Pabiauicer Bürger Schützen · 
Gilde begeht in diefem Jahre und zwar am 28. 
und 29. Juni ihr fünfzig jähriges Ju ⸗ 
biläum An demſelben werden die Schützen ⸗ 
gilden ſämmtlicher benachbarten Städte Theil 
nehmen. 

— Die Bevölkerung der Gemeinde 
Cpoiny bestand am 1. Januar 1903 aus 
21,481 Seelen und hatte gegen das Vorjahr um 
794 Seelen zugenommen. Unter der Geſammtzahl 
der Einwohner befanden ſich 404 Ausländer und 
260 Juden. 

Die Zahl der im vorigen Jahr geſchloſſenen 
Ehen betrug 108, die Zahl der Geburten 866, 
die Zahl der Todesfälle 532. Nach der Con⸗ 
feffion zerfiel die Bevölkerung in folgende Grup⸗ 
pen: Orthodoxe 190, Katholiken 14,864, Refor⸗ 
mirte 357, Eoangeliſche 5608, Calviniſten 36, 
Baptiſten 172, Juden 260. 

— Unfälle. Auf der Bezeziner Straße 
vor dem Haufe Nr. 3 ſtürzte ein fiebzigjähriger 
Jude, deſſen Name noch nicht ermittelt iſt, vom 
Wagen und bekam einen opoplektiſchen Anfall, 
Der herbeigerufene Arzt konnte dem Manne nicht 
mehr helfen, da der Todeskampf bereits begonnen 
alte. 

g Auf der Wierzbowa⸗Straße Nr. 18 trank der 
Z4jährige Monteur Franziszek Kuligowski aus 
Verſehen ſtalt Thee eine giftige Subſtanz, 
erkrankte ſchwer und wurde mit dem Rettungs- 
wagen in das Hoſpital des Rothen Kreuzes ge⸗ 
bracht. 

Ne der Geßnerſchen Fabrik an der Widzewska⸗ 
Straße Ni. 32 wurde dem Arbeiter Franziszek 
Olszak, 26 Jahre alt, die linke Hand vom Zihn⸗ 
rud erfaßt und vollſtändig zetmalmt Nachdem 
der Arzt der Rettungsſtation den erſten Beistand 
geleiſtet hatte, wurde der Verunglückte ins Poz⸗ 
nauskiſche Hoſpflal gebracht. 

Der Bauer Jakob Wypych aus dem Dorfe 
Roſogzyca an der Warthe kam mit einer mit 


Schlag ins Geſicht 


Stroh beladenen Fuhre nach Lodz zum Markte. 
Jenſeit der Leonhardtſchen Fabeik ſcheuten die 
Pferde und ſprangen zur Seite, der Wagen gerieth 
in den Graben, fiel um und begrub den Bauer 
unter dem Stroh. Als der Mann von Vorüber⸗ 
gehenden herausgezogen wurde, ſah man, daß er 
außer unbedeutenden Hauiſchärfungen keinerlei 
Schaden genommen halte. 

— Eine feltene Helralb hat in dieſen 
Tagen in Olekſov im Gouoernement Radom 
ſtallgefunden. Der Bräutigam war ein 7öjähriger 
reicher Wittwer aus dem Dorfe Zwola, die Braut 
ein junges Mädchen von 16 Jahren aus Olekſow. 
Das Mädchen wurde durch ihte Heirath gleichzeitig 
Gattin, Stiefmutter, Großmuſter und Urgroß⸗ 
mutter. 

— Vom chriſtlichen Lehreiverein. 
Das Juſotrmationsburkau des Lodzer Vereins zur 
gegenseitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehrer 
tiunen, Dzielnaſtraße 31, empfängt kläglich von 
7—8 Uhr Abends. 

Ju Laufe dieſer Woche werden die Intereſ⸗ 
ſenten von nachſtehend verzeichneten deſou cirenden 
Mitgliedern empfangen: 


Montag: Frau Libiszowska, 
Dienſtag: Herr Tulin, 
Mittwoch: Srl. Peilowöle, 
Donnerſtag: Herr 29 hlewicg, 
Freitag: Frl Wolanowska, 
Sonnabend: Herr Zglinsk.. 


Das Bu teau offerirt ſeine Dienſte une 
entgeltlich. 

— Die Gedanken Wage. Ein Gelehr- 
ter (natürlich ein Amerikaner!) namens Anderſon, 
Direktor eines Gymnaſiums, hat, wie er behauptet, 
ein Mittel gefunden, die menſchlichen Gedanken 
zu wiegen. Auf die Spur ſeiner Entdeckung will 
er duich die allgemein bekannte Thatſache gebracht 
worden ſein, daß die Eindrücke und Empfindungen 
des Gehirns Blutzuflüſſe und Veränderungen des 
Gravitälszentrums hervorbringen, die je nach der 
Natur der erhaltenen Eindrücke ſehr verſchieden 
find. Herr Anderſon hat dieſes Faktum vor allem 
an den Schülern (arme Schüler!) ſeines Gym⸗ 
nafiums konſtatieril. Er hit ſehe bedeutende 
Unterſchſede feſtgeſtellt in den phyſiologiſchen Er⸗ 
ſcheinungen, die ſich bei ihnen zeigten, wenn ſie 
auf die von dem Lehrer geſtelltin Ei aniıwore 
ten mußten; die Art und Stärke dieſer phyfio- 
logiſchen Erſchelnungen war vollſtändig abhangig 
von der Art der Feagen. Die Feſtſtellung des 
Gewichts der einzelnen Gedanken fol mittels 
eines Inſtruments erfolgen, das, nach der Be⸗ 
hauplung des Erfindere, mit bemerkenswerther 
Genauigkeit die Quantität des bei jeder An⸗ 
nrengung des Gehirns verdrängtem Blutes regi⸗ 
ſtrieren fol, Vielleicht erfindet jetzt ein an⸗ 
derer Amerikaner das Mutel, die Worte zu 
wägen, 

— Im Zbalia-Tb:ater findet heute Abend 
die erſte Aufführung der bekanmlich texillch und 
muſikaliſch hervorragenden Operette „Die Land⸗ 
freier" von Ziehrer ſtatt. 

Am Nachmittag wird das ausgezeichnete Luſt 

ſpiel „Alı Heidelberg“, das bei jeiner erſten 
Wiederaufnahme in das Repertoir am Donneirſtag 
Nachmittag der Dlieetlon ein volles Haus brachte, 
bei halben Preiſen gegeben. 
Apollo-Abeater. um Freuag Abend wurden 
abermals vier Ninglämpf: ausgefochten, von denen 
jedoch nur die beiden letzten allgemeines Intereſſe 
erregien. Das Haus war ſehr gut beſetzl und ber 
ſonders auf der Gallerie herrſchte ein geradezu 
gelährliches Gedränge. 

Die beiden erſten Kämpfe auf ſchweizeriſche 
Art mit Gürtel focht Bara dan ow gegen 
Martinow und Chomutow aus und be⸗ 
ſiegte den Eiſteren in 14, den letzteren in 1 
Minute. 

Sovann traten Petrow und Lu rich auf, 
zwei Rınglämpfer, wie man fie zuſam men ſelten 
zu ſehen bekommt. Lurich, ein Leichtgewichtler, 
geſchmeidig und claſtiſch, Petrow dagegen mehr 
Schwergewichtler, ruhig und ſicher. 
der Ringkampf zwiſchen dieſen Beiden unenlſchie den. 
Um mit ſeinem Gegner fertig zu werden 
Petrow im Laufe 


Arme um Lurichs Hals und Nacken derart, daß 


dieſer förmlich gewürgt wurde und im Zuſchauer⸗ ſchloß und etwas vorſtand. Die Lokamolive ſelbſt 


raum ſich Zeichen des Unwellens bemeikdar mach⸗ 
ten. Petrow  feinerjeiss beklagte ſich am Peeis⸗ 
richtertiſch, duß Lurich ihu mit der flachen Hand 
ins Genick ſchliage. Nach 20 Minuten mußte der 
Kampf unterbrochen werden, da Lurſch von ſeinem 
Gegner unbeabſichtigter Weiſe einen heftigen 
erhalten hatte, ſodaß ihm die 
Naſe zu bluten anfing. Lurich und Petrow werden 
ſich alſo noch einmal zum Math, ftelen 
mũ ſſen. 

Zuletzt wurde der Riugkampf zwiſchen A bs 
I. und Jankowski zur Entiſcheidung gebracht. 
Es waren zwei faſt ebenbürtige Kämpfer, die ſich 
da gegenüber ſtanden und nur feiner langjährigen 
Erfahrung hat es Abs II. zu danken, daß er nach 
14 Minulen ſeinen Gegner regelrecht auf den 
Rücken legte. Es war ein prachtvoller Kampf, 
der tadellos zum Austrag gebracht wurde. 

Am Donnerſtag Abend ſiegten: Milons⸗ 
Arenski gegen Horwath in 9 Minuten, 
Baradanow gegen Martinow in 8 
Minuten, Aberg gegen Sörenſen in kaum 
3 Minuten und in dem nochmaligen Revanche⸗ 
kampf zwiſchen Lurich und Janko weak 
ſiegte Lurich in 40 Minuten. V. J. 

— In der Zeitſchrift „Tpcasoerb u Bepex- 
AUBOCTE" itt, wie wir der „St. Pib. Ztg.“ 
entnehmen, Herr Pogodin für den ebenſo alten 
wie vernünfligen Gedanken ein, den Schnaps ⸗ 


oetſetzung der Ningkämpfe im 


Leider blieb | 


ſchlang 
dis Ringkampfs plötzlich ſeine 
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conſum durch den Bierconfum zu be⸗ 
rämpfen. 

„Ja Deutſchland,“ ſchreibt er, „hat die Bil. 
dung, der Wohlſtand und die Geſundheit des Volks 
bekunntlich in dem Maße zugenommen, wie der 
Bierconſum ſtieg und der Schnapsconſum abnahm. 
In England beobachtet man dieſelbe Erſcheinung: 
im Jahte 1892 wurden 420 Millionen Wedro 
Bier und nur 11 Millionen Wedro Branntwein 
getrunken, während in früheren Jahren der Schnaps⸗ 
verbrauch mit dem Bierverbrauch concusrrirte. 
Mit allen Mitteln müſſen wir dieſen wünſchens⸗ 
werihen Procch fördern und auf keinen Fall 
hindern. Man muß zu erreichen ſuchen, daß das 
beſtehende Bedürfniß nach Alkohol mehr mit Bier 
als mit Branntwein befriedigt wird; wir müſſen 
es für ein großes Glück halten, daß das Bier 
überall, wo es zugänglich und wohlfeil iſt, mit 
dem Brannlwein concutrirt und ihn beſieg'. Was 
die Frage betrifft, wie der Ertrag der Brauntwein⸗ 
accife zu etſeßen jei, jo wird ein Theil durch 
eine niedrige Bierſteuer gedeck. Wird das Bier 
im Pieiſe der Maſſe der Bepö kerung zugängkich 
und nimmt ſein Confum demgemäß zu, ſo wird 
dieſe Auflage einen Theil des Ertrages der jeßzi⸗ 
gen Getränkeſteuer decken, der Reſt aber wird 
überreichlich durch die Einkommenſteuer aufgebracht, 
zu der alle Eulturvöller übergehen. 


Nach unſerer feſten Ueberzeugung müßte do⸗ 
her die Finanzverwaltung zur Verringerung des 
Volkslaſteis — der Trunkſucht — mit allen 
Mitteln den Hing zum Btanntwein bekämpfen 
und deshalb 1) den Verkauf, des Branntweins als 
Volksgetränk verbieten und zur Erſetzung des 
Ertrages der Branntweinacciſe die Einkommen ⸗ 
ſteuer einführen, und 2) die Steuer auf ſolche 
Getränke, wie Thee, Kaffee und Bier, nicht er- 
höhen, ſondern herabſetz n, und auf dieſe Weiſe die ger 
nannten Getiänke möglichſt verbreiten. 


— Unbeſtellbace Poſtſachen: 

J. Zbotowski aus Kiecle, Arndel aus Bel⸗ 
hatow, Me. Peisner aus Polozt, J. Smiechoweka 
aus Konst, M. Kranowskl aus Zloczew, J. Snie⸗ 
chocka, M. Halpern, Wolnometar, A. Mancyek 
und J. Lange ſammilich aus Warſchau, E. Kantor 
aus Berdiiſchew, Mande zweig, Sch. Dudinek, J. 
Mochilewekt und M. Wolf, ſämatlich aus dem 
Poſtwaggon, F. Petiul aus Puuusk, D. Lipſchütz 
aus Jegojewst, J. J. Ginsbarg aus Dwinsk, 
J. Mocgeuſtern aus Budapeſt. 


— 


Telegramme. 


1 
* 


Breslau, 13. Februar, In Rosdzin bei 
Kallowitz haben ſich in der heutigen Nacht wieder 
Einwirtungen des früheren Grubenabbaues der 
Luiſenglückgrube gezeigt, welche im Jahre 1897 
| eine Kataftıopke zur Folge hatten. Es Iraten 
größere Bodenſenkungen ein. Die Bergbehör⸗ 
den ſtellen an Dit und Stelle Unterſuchun⸗ 
gen an. 
| Bremen, 13. Febr. Die „Weſer⸗Zeltung“ 
meldet, daß nach bei der Firma Melchers einge 
gangenen Nachrichten aus Mazatlan (Mex ko) 
die Peſt dort lokaliſirrt und nicht im Zunehmen 
begriffen zu ſein ſcheint; kein Peſtfall wurde von 
außerhalb Mazatlans gemeldel. Bis zum 8. 
Februar war kein Europäer erkrankt. Auch die 
« Zahl der Todesfälle und Erkrankungen ſei gerin⸗ 
ger, als die letzten nach Europa gelangten Mel⸗ 
dungen beſagen; im Januar ſeien 133, in der 
eiſten Februarwoche 24 Perſonen an der Peft ger 
ſtorben; im Hoſpital weiden durcchſchnittlich 
täglich 40 Kranke behandelt. 
Frankfurt a. M. 13. Febr. Ueber den 
Unfall des Berlin —8tankfurter D⸗Zuges bei 
Langenſelbold wird berichtet; Die Entgleifung iſt 
darauf zurückzuführen, daß eine Weiche nicht feſt 


! 


— 


blieb auf dem Geleiſe, aber gleich der nächſte 
Wagen entgleifte und fuhr fo noch elwı 50 Mer 
ter weit, wo auch die nachfolgenden Wagen aus 
den Schienen ſprangen. Die Wagen ſtellten ſich 
ſämmilich ſchief nach der liaken Seite und ihre 
Räder wühlten ſich tief in die Erde ein. Eine 
ſtarke Erſchütterung pflanzte fig durch die Wagen 
fort, die Querthüren fielen zum Theil heraus und 
die Wageninſaſſen wurden lüchtig durcheinander 
geſchüttelt. Glückticherweſſe ging es ohne größere 
Belangen ab; mözlicherweiſe haben aber 
durch die ſtarke Erſchütterung einige Per⸗ 
ſonen innerliche Schädigung erlitten. Ein Glück 
war es, daß der Zug mit elwas verminderter Ge⸗ 
ſchwindigkeit und an der betreffenden Stelle ohne 
Dampf fuhr, ſodaß die Lokomotive losriß, 
ſonſt wären die Folgen wahiſcheinlich ſchlimmer 
geweſen. 

Dresden, 13. Februar. Die Berichte 
über das Befinden des Prinzen Friedrich Chriſtian 
von Sachſen lauten nicht beſonders günſtig. Die 
letzte Nacht hat er umuhig verbracht. 


— — . — — ͤ. oUä—̃ — —— —— . ——ᷣ——— ͤͤ— — ͤ ä‚wu·:̃ͤ ĩ ᷑ĩĩ —v—ͤ t—ę: ù0ͤ — —- on 


Kr. 37. 

Dresden, 13. Februar. Der Kro 
beabſichtigt, im Vatikan die kirchliche Sch 
von ſeiner Gattin zu betreiben. 

Wien, 13. Februar. Die Großhe 
von Toskana telegraphirte an die Prinzeſſin ! 
daß fie von ihrem Gatten die Erlaubniß en 
habe, fie in der Anſtalt La Metairie zu 
ſuchen. 

Wien, 13. Februar. Nach dem ü 
Befinden der Erzherzogin Eliſabeth ausgegt 
Bulletin hat ſich die Entzündung auf die 
linke Lunge ausgebreitet; auf der u 
Seite iſt eine Löſung des Exſudates ein 
ten; die Expectoration iſt genügend, der 
kräftig. ö 

Wien, 13. Februar. Im Wehraug| | 
des Abgeordnetenhauſes erkiärte der Landısar 
digungsminiſter im Laufe der Debatte üb 
Wehrvorlag⸗, die Beſeitigung des Duelle ı 6 
thunlichſt auf praktiſchem Wege angeſtrebt w | 
Der Minifter verwies auf den jüngften | | 
welcher dahin geht, Ungehörigkeiten im orden 
Wege zu beſtraſen und Zwiſchenfälle, wo th 
im Wege einer Intervention ſeitens der Kom | 


danten und Kameraden auszutragen; üb 
müßten die bürgerlichen Gerichte die Sekun 
mehr zur Verantwortung ziehen. | 

Wien, 13. Februar. In hieſigen A 
matiſchen Kreiſen wird den Mobiliſirungeme 
gen aus Sofia keinerlei Bedeutung beigelegt. 
Bulgarien den Verſuch machen ſollte, den bel 
len Rejormplan der Mächte durch offenſives 
ſchreiten gegen die Türkei v.ceiteln zu wollt 
würden die Mächte, insbeſondere O ſterreich In 
und Rußland, dies nicht dulden und gemei⸗ 
vorgehen. 

Krakau, 13. Febiuar. Infolge der 
gengüſſe hat ſich das Eis auf dem Dunajet 
Bewegung geſetzt, mehnre Lörfer find 1 
ſchwemmt. 

Krakau, 13. Februar. Die Kataftı 
auf dem Wisloka-Sluß hat, wie nachträglich 
richtet wird, an 120 Perſonen das Leben gef 
Die Schilderung der Schi Gens cenen find fe 
derhaft. 

Salzburg, 13. Februar. Die Begegn 
zwiſchen der Prinzeſſin Louiſe und ihrer Mi 
wird in Roſenheim ſtatlfi aden. 

Paris, 13. Februar. Der S. nat ber 
heute weiter über die zweijährige Dienſt⸗ 
General Billot ſprach eifrig gegen das Proj 
das von Kriegsmintſter General Andree bei 
wortet wurde. 

Paris, 13. Februar. Während der geſtri 
Verhandlung im Prozeß des Banklers Citi 
gegen das Eh paar Humbert wegen verleu 
deriſcher Beleidigung erhoben die Humberls ſchu 
Verdächtigungen gegen den früheren Adovok⸗ 
Cattanis, den jetzigen Juſtizminiſter Valls. 
nalionaliſtiſchen Blätter benutzen dies zu ſchar 
Angriffen gegen den Miniſter. Einzelne 
ihnen erklären, daß derſelbe verlangen mi 
noch heute von dem Zuchtpolizeigericht als Zr 
vernommen und den Humberts gegenübergefi 
zu werden. Wenn er das unterlaſſen jo 
würden mehrere oppofitionelle Deputierte r 
heute eine hierauf bezüglich: Saterpellation e 
bringen. 

Marſeille, 13. Februar. Die Oelfal 
von Rocca, in welcher elwz hundert Arbeiter 
ſchäftigt waren, iſt durch Feuer zerſtört wort 

London, 13. Febr. England hat in 
nem Protokoll eingewilligt, die confiecir 
Schiffe Venezutla zurückzugeben. Deutschland 
in dieſer Frage bisher noch keinen Entſch 
gefaßt. 

Ro m, 13. Februar. Die Villa des Senat 
und Bürgermeiſters von Palermo, „Tasca“, wu 
von Briganten vollſtändig ausgeraubt. Der We 
der von den Briganten gemachten Beute beziff 
ſich auf über 100,000 Lire. 

Lauſ anne, 13. Febr. Die Direktion 
Anſtalt La Metalrie verweigert die Antwort 
alle Fragen betreffés der Prinzeſſin Luiſe. < 
Peinzeſſin weiß nicht, daß Giron in der Schu 
geweſen iſt. In ihrer Umgebung glaubt man, 
werde ſich nach dem Bekannlwerden des Urthe 
kirvhigen. 
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Sonntag, den 2. 


Eine Partie Domino. 
Novellette 
von 


J. F. De Witt. 


Im dem elegant eingerichteten Studierzimmer eines der vornehm⸗ 
ſten Häufer der Stadt ſaß ein einſamer Mann. 

Es war ein trüber, nebliger Tag und die Dunkelheit 
hatte auch das Zimmer in Dämmerung gehüllt. 

Da wurde die Thür geöffnet und es war, als ob ſich auf einen 
Augenblick alles im Zimmer erhellte bei dem Eiſcheinen der ſchönen, 
lichten Geſtalt, die auf der Schwelle ſtand. 

„Ich wollte dir nur ſagen, daß ich in die Verſammlung gehe.“ 

Die Thür wurde wieder geſchloſſen und das Zimmer erſchien wie 
vorher, grau und kalt. 

Der junge Mann ſaß vochdenklich da. 

Kein Kuß, kein Händedruck war gewechſelt worden; ſeine 
junge Gattin war nur gekommen, um ihm zu ſagen, daß ſie aus⸗ 
ging — — 

Das war alles, was von 
geblieben war. 

Der junge Mann lächelte ſchmerzlich und 
Viel war es nicht. An wem lag die Schuld 7 

Gerard van Woerden ſtammte aus armer Familie; ſein Em⸗ 
porſteigen verdankte er ſeinen großen Geiſtesgaben und feinem 
Fleiße. In der erſten Zeit hatte er für ſeinen Unterhalt hart ar⸗ 
beiten müſſen, ſo war er immer für ſich allein geblieben, da es ihm 
für Vergnügungen und Zerſtreuungen an Zeit und Geld gefehlt hatte. 
Er lebte faſt nur mit ſeinen Büchern. 

Erſt als er zu den höchſten Stellen berufen und ein Günſtling 
der Regierung geworden, hatte er ſich, halb gezwungen, dem Leben 
mehr zugewandt, 

Ein großes Glück erblühte ihm, als er die Liebe und die Hand 
einer der reichſten Erbinnen der Hauptſtadt gewann. 

Agathe ſelbſt, wie hoch ſie auch ſtand, fühlte ſich geſchmeichelt, 
daß ſie die Verehrung eines Mannes genoß, den jeder mit Auszeich⸗ 
nung behandelte. 

Und als ſie von ihm vernahm, wie einſam er in ſeiner Jugend 
geftanden, und wie er um der Arbeit willen ſelbſt die Freundſchaft 
ſeiner Zeitgenoſſen hatte entbehren müſſen, hatte ſie ihm erſt aus 
Hochachtung vor fo viel Selbſtverleugnung und Beharrlichkeit ihre 
Achtung geſchenkt und dann war in ihrem Herzen die ſchöne Blume 
der echt fra uenhaften Liebe erblüht und fie hatte beſchloſſen, mit 
Liebe zu vergüten, was er an Freundſchaft hatte entbehren müſſen. 

So traten die beiden jungen Menſchenkinder in das eheliche Le⸗ 
ben und das Los ſchien über Gerard van Woerden feine ſchönſten 
Gaben auszuſtreuen. 

Das Vermögen ſeiner Gattin machte ihn unabhängig, und wenn 
er jemals zu beneiden geweſen, ſo war es jetzt, da er die ſchönſte Frau 
des Landes ſein eigen nannte. 

Kaum von der Hochzeitsreiſe zurückgekehrt, die ihm wie ein Traum 
von Glück erſchienen war, wurde ihm eine Stelle im diplomatiſchen 
Korps angeboten. 

Er war bald ein Mann von Ruf in einer Weltftadt 
junge Paar wurde in allen Kreiſen, auch am Hofe, geſehen. 

In der erſten Zeit waren Gerard und Agathe ſtets zuſauemen, 
aber es ſchien Herrn van Woerden immer etwas Beſonderes, Eigen⸗ 
thümliches anzuhaften. 

Er ſelbſt hatte gemerkt, wie ſchwer es ihm oft wurde, den leich⸗ 
ten Konverfationston in den Geſellſchaften zu treffen. 


draußen 


der Zärtlichkeit des Ehelebens übrig ⸗ 


ſchüttelte den Kopf: 
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Das Leben hatte ihn zu ernſt gemacht. 

Selbſt im häuslichen Kreiſe vermochte er nicht ſcherzend Kleinig⸗ 
keiten zu berühren. 

Er ſah ſelbſt ein, daß es nicht möglich war, in Geſellſchaften lange 
über einſte Dinge zu ſprechen, dazu waren die Perſonen zu verſchieden 
an Glauben, Venkart, Nationalität uſw. Reibungen wäcen nicht 
ausgeblieben. 

So begnügte er ſich bald, Zubörer zu ſein, aber auch das ſagte 
ihm nicht zu. Am liebſten ſaß er ſtill und ſah zu, wle einnehmend 
und liebenswürdig ſich die Frau bewegte, die er lieb hatte. 

Er wußte, daß auch ihr Geiſt Gefallen an ernſten Geſprächen 
fand, und beneidete fie wegen der Gabe, ſich dem geſellſchaftlichen 
Tone anzupaſſen. 

Mit der Zeit fing er an, wenn ſeine Gegenwart nicht durchaus 
nothwendig war, ſich von den Geſellſchaften fern zu halten und — 
man vermißte ihn nicht. 

So liefen die Wege des Ehepaares langſam auseinander. 

Er wollte ſich nicht merken laſſen, wie einſam er ſich oft fühlte, 
und Agathe wartete auf eine Bitte als einen Beweis, daß ihr Zu⸗ 
hauſebleiben ihm angenehm ſei. Als die Bitte nicht ausgeſprochen 
wurde, begann ſie zu glauben, daß ſie ihrem Gatten nicht ſo unent⸗ 
behrlich fei, wie fie in der erſten Zeit ihrer Ehe und vor der Geburt 
ihres eirzigen Kindes gedacht hatte. 

Während van Woerden nachdenklich vor ſich hinſah, wurde die 
Thür ſeines Zimmers leiſe geöffnet, und fein kleines, fünfjähriges 
Söhnchen ſtand auf der Schwelle, die Hände auf dem Rücken und die 
großer, blauen Augen lachend auf ihn gerichtet. 

„Was thuſt du da allein?“ fragte van Woerden. 

„Ich wollte zu Papa“, laueete die Antwort, 
klammerte ſich an den Vater an. 

„Wo iſt Fräulein?“ 

Keine Antwort. 

„Biſt du fortgelaufen?“ 

Keine Antwort; aber ein liebkoſendes Streicheln mit den kleinen 
Händchen. 

van Woerden klingelte. Der Diener kam. 

„Weshalb läuft der junge Herr allein im Haufe herum!“ 

Bald erſchien die Bonne. 

„Oh, grädiger Herr, verzeihen Sie. Ich mußte für die gnädige 
Frau elwas beſorgen, und unkerdeſſen iſt der Junker fortgelaufen.“ 

„Ich wollte zu Papa“, wiederholte der kleine Mann und ſtrei⸗ 
chelte van Woerdens Wange. 

Da verbreitete ſich mehr Wärme 
ernſten Zimmer. 

„Es iſt gut“, ſagte van Woerden, „der Herr 
bleiben“. 

van Werden ſah fein Kind an. Was ſollte er mit ihm bes 
ginnen? Sie waren keine tägliche Kameraden. Auch das Kind 
hatte unter der langſamen Erkältung zwiſchen den Eltern gelitten. 

Von Kinderſpielen verſtand van Woer den nichts. Er nahm 
den Knaben auf den Arm und zeigte ihm einige Gegenſtände im 
Zimmer. 

„Dh, rief der Kleine aus, „was für ein ſchöner, großer Ball.“ 

„Das ift die Erde, auf der wir leben. Weißt du das nicht?“ 

Das Kind ſchwieg. 

„Weißt du nicht, daß wir auf der Erde leben 
rund iſt?“ 

Das Kind beſah den Globus und ſagte dann lachend: 

„Das ift ein brauner Fleck.“ 

van Woerden wiederholte ernſt: 

„Aber das iſt ja Europa, der Welttheil, wo wir wohnen. Und 
das iſt Afrika, und das Aſien — er drehte den Globus — und das 
Amerika.“ 

„Oh“, lachte das Kind, „drehen kann er ſich? Kann er auch fliezen?“ 


und der Kleine 


und Farbe in dem großen, 


junge kann hier 


und daß ſie 


2. Lodzer Tageblatt. 


van Woerden ſah beſtürzt aus. 

Wie weit zurück mußte der Geiſt ſeines Kindes ſein. Sollte 
der Knabe wüklich noch keinen Begriff von der Erde haben? Er 
wollte unterſuchen, wie weit ſich der Verſtand des Kleinen entwickelt 
hatte. Und noch mit der Hand auf dem Globus, fragte er: 

„Weißt du, wo wir wohnen ?* 

Die Antwort kam ſchnell: 

„Zu Hauſe.“ 

flog 


Ein Lächeln 

„Ja, aber wo iſt denn zu Haufe ?" 

„Bei Papa.“ 

„Und wo wohnt Papa?“ 

„Bei Mama.“ 

van Woerdens Angeſicht überzog eine Röthe, der Knabe hatte 
den wunden Punkt berührt. In der Richtung fragte er nicht weiter. 

„Sage doch mal das ABE auf!“ und als keine Antwort er⸗ 
folgte, ſagte er etwas hart: „Aber, Kind, was weißt du denn über⸗ 
haupt ?“ 

Der Knabe ſah ihn mit den ſchönen Augen ſeiner Mutter lange 
und gedankenvoll an, als ob die vorwurfsvolle Frage darin lag? 

„Habe ich nicht mehr Recht, erſtaunt zu fein, daß ich jo wenig 
weiß?‘ 

Dann aber färbten ſich feine Wangen, und auf ein Dominofpiel 
zeigend, rief er aus: 

„Oh, ein Spiel Steinchen! Will Papa mit Dino ſpielen?“ 

Mit einem Stufzer trat der Geſandſchaftsſekretär an den Tiſch; 
alſo das war das Einzige, was ſein Sohn verſtand! Er wollte ſich 
dem Knaben gegenüberſetzen, doch dieſer ſchmiegte ſich an ihn. 

„Aber, wenn ich ſo dicht bei dir bin, kann ich dir in die Steine 
ſehen“, ſagte der Vater, doch ſein Sohn ſchüttelte luſtig verneinend 
das Köpfchen, und van Woerden ſetzte ſich mit dem Kinde auf den 
Knieen an den Tiſch. 

Der Kleine ſchob ſeinem Vatere mehrer Steine zu und ergriff 
ſelbſt einige, die er mit der ſchwarzen Seile nach oben legle. 

„So, du ſpielſt blind 2“ ſagte der Vater. 

Aber Onno ſchien keine andere Art zu kenuen. 

„Aber Junge, jo geht das nicht, wir haben nicht die gleiche Ans 
zahl Steine. Wieviel haft du wohl?“ 

„Hundert“, ſagte Onno unverwirrt. 

„Kannſt du denn die Steine nicht zählen, ſieh fie dir 
an, wieviel haſt du?“ 

Onno ſchaute andächtig auf die Steine, 
kam es zweifelnd heraus: 

Zehn ?“ 

Es war nicht zu ergründen, 
ausgedacht hatte. Doch ſein Vater nahm auch 
ſetzen. 

Onros Augen glänzten vor Vergnügen. als er feinen erſten Stein 
anfügte, der jedoch zurückgewieſen wurde. 

„Kaunſt du denn nicht zählen, wieviel Augen du haben mußt ? 
Hier find ſechs und hier vier, und du ſetzeſt drei an, das geht nicht. 
Zählſt du denn die Augen, die ſchwarzen Punkte, nicht?“ 

Oano ſchüttelte ernſt verneinend den Kopf. 

„Wer thut es denn?“ 

„Fräulein.“ 

„Hat fie dich ſpielen gelehrt!“ 

IJ, Popa.“ 

„Und fpielft du dann lange ?“ 

„Bis ich einſchlafe, Papa.“ 

van Woerden ſtrich ſich 
bekam eine Ahnung, was es bedeutete, daß 
Abends für das Kind war. 

Dankbar mußte er noch der bezahlten Frau ſein, daß ſie das 
Kind nicht ohne Schlaf ins Bett ſteickte. Die Frau ſchien den Kleinen 
wenigſtens lieb zu haben. Kein Wunder, wenn man feine gefälligen 

Ranteren beobachtete. 

Jetzt küßte er ſeines Vaters Hand, während 

anſetzle. 


das Geſicht des Vaters, do h er fuhr 


über 


mal gut 


und nach einer Pauſe 


ob Onno die Zahl gerathen, oder 
zehn und fing an zu 


mit der Hand über die Stirn. Er 
unten kein Platz des 


dieſer einen Stein 

Das Spiel ging weiter, und van Woerden gab ſich Mühe, dem 
Sohne etwas Verſtändniß dafür beizubringen. Aber der Knabe lehnte 
ſchließlich das Köpſchen an die Bruſt des Vaters und ſagte halb 
ſchlafend: 

„Will Papa nun ſo ſpielen, wie es ihm beliebt?“ 

van Woerden ſchob die Steine zurück und ſchlug den Arm feſter 
um ſein Kind. 

„Will Onno ſchlafen “ 


„Ja aber bei Papa“, und dann ſchmiegte er ſich feſter an den 


ftalten ?“ 
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Es wurde ſtill in dem großen Zimmer, wo fi die Dämmerung 
mehr und mehr verbreitet hatte. 

van Woerden ſaß ſtill in ſeinen Stuhl gelehnt. 

Onno ſchlief ein, während ein tiefer Seufzer feiner kleinen Bruſt 
enſquellte. 

Doch auch van Woerden ſeufzte. 

Wie er eben in die Vergangenheit geblickt, jo ſah er nun in die 
Zukunft. Er verhehlte fi nichts. Deutlich ſah er ſtets die Folgen 
der That, das Reſultat, das jede Handlung mit ſich bringen mußte. 
Darum war er eben ein ſo guter Diplomat, ein feiner Spieler auf 
dem politiſchen Schachbrett. Und nun ſah er ſehr gut ein, daß, wenn 
nicht ſofort eine Aenderung in dem ehelichen Leben eintreten würde, 
die Schatten der Entfremdung, die zwiſchen den Eltern beſtand, auf 
ein unſchuldiges Kinderleben fallen würden, für das fie beide doch die 
Verantwortung trugen. Was er für ſich ſelbſt nicht hatte thun wollen, 
wollte er für das Kind thun. 

Er wollte mit ſeiner Frau ſprechen und ſie bitten, mitzuwirken, 
daß fir drei eine Familie bilden wollten. Die Jugend des Kindes 
follte nicht verdorben werden. Eine traurige Jugend drückt das ganze 
Merſchenleben. Und wenn die Mutter zu dem Kinde zurückkehrte. 
würde dann de Frau nicht auch dem Manne wieder näher ftehen ?“ 

Ein Wagen rollte heran. Man börte das Pferdegelrappel auf 
dem Aspbalt. Der Wagen hielt vor der Thür, und der wachſame 
Portier öffnete das große Thor. 

Einen Augenblick ſpäter wurde die Thür des Zimmers ge⸗ 
öffnet und die liebliche, glänzende Geſtalt der Frau des Hauſes trat 
herein. 

van Woerden ſah fie an und hielt den Finger vor die Lippen, 

Seine Gattin verſtand ihn, leiſe kam ſie näher und fragte ge⸗ 
dampften Tones: 

„Onno iſt bei dir?“ 

„Ja, er war allein gelaſſen und ſuchte hier ſeine Zuflucht.“ 

„Ach Gott, wie ſchön er bei dir ſchläft!“ 

Und die Hofſchönheit, auf ein Mal Mutter geworden, kniete neben 
ihrem Manne nieder und küßte fanft den Mund des Kindes. Da bog 
ſich van Woerden über ſie und küßte ſie auf die Wange. Sie er⸗ 
röthete und ſtand auf. Ihre ſchönen Augen erhielten einen feuchten 
Schimmer und in einem Tone, in dem eine Bitle und eine Anklage 
lag, ſagte van Woerden: 

„Unſer Kind!“ 

Die junge Frau nahm den Knaben in den Arm, und feinen 
Arm um ſein Weib ſchlingend, half van Woerden Agathe aufſtehen. 
So blieben ſie alle drei einen Augenblick ſtehen. 

„Wir müſſen ihn mehr bi uns behalten“, ſagte van Woerden 
ſanft und eruſt. „Er ſcheint ſich oft allein zu fühlen. Willſt du 
mit mir zuſammen wirken, um ſeine Kinderjahre glücklich zu ger 


Seine Gattin ſah auch ernſt aus. 


„Findeſt du, daß ich zuviel ausgehe? Ich thue es deiner Stellung 


Gehe du etwas 


wegen. Aber laß uns eine Uebereinkunft ſchließen. 
und wenn wir zu 


mehr aus, dann werde ich mehr zu Haufe bleiben, 
Haufe find, laß uns zuſammen ſein.“ 

van Woerden neigte ſich wieder über ſein Weib. 

Du erwachte der Knabe. 

„O“, rief er entzückt aus, „iſt Mama bei uns ?* 

„Biſt du arlig bei Papa geweſen?“ fragte feine Muller, „haft 
du mit Papa geſpielt ?“ 

„Ja, Ma, wir haben Domino geſpielt.“ 

„Und wer hat gewonnen?“ 

Onno blickte in dem jetzt beinahe ganz dunklen Zimmer, in dem 
das Kaminfeuer einen rofigen Schein verbreitete, nach dem Tiſche, auf 
dem nur das Weiße der Dominoſteine ſichtbar war, 

„Wer hat gewonnen, Papa?“ frogte er auch. 

van Woerden küßte Frau und Kind und ſagte: 

„Wir alle beide.“ 


Froſt und Feuer. 
Skizze 


von 


M. Stahl. 


„Wahrhaftig, es kann ja einen kranken Hund jammern!“ rief 
Gert von Blieskow, am Fenſter des Herenhauſes von Storkow ſte⸗ 
hend, das auf den verſchneiten Park hinausſah. 

„Wa für ein kranker Hund?" fragte die Mama erſtaunt aus 
ihrer Sofaeck⸗, wo fie hinter dem Kaffeetiſch behaglich in die Sen⸗ 
ſations nachrichten der neuſten Tageszeitung vertieft geweſen war. 
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„Es kann einen kranken Hund jammern, wie das Fräulein fi 
mit den Nüpels abquälen muß!“ bemerkte der junge Mann ärger 
lich. „Sie hängen wie zwei Meh'ſäcke an ihr und kommen nicht von 
der Stelle! Du ſollteſt den Gärtner und den Reitknecht kommandl⸗ 
ren, die können fie an die Stange nehmen und ihnen das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen beibringen. Fräulein läuft ſamos, aber für die beiden 
Bleiklumpen iſt ſie doch zu zart!“ 

„Aber Gert, bedenke doch, Heinz und Hänschen find erft fünf 
und ſechs Jahr!“ rief Frau von Blieskow entrüftet, die ſich in der 
Seele ihrer Enkel beleidigt fühlte. „Uebrigens kö nteſt Du die 
Sache ſelbſt in die Hand nehmen und Dich ein bischen um Deine 
Neffen befümmern !“ 

„Gut, ich gehe mal runter,“ erwiderte Gert und nach wenigen 
Minuten erſchien er im Park, die Joppe feſt zugeknöpft, ohne Man⸗ 
tel oder Ueberzieher, eine Pelzmütze über den Schädel gezogen und 
die Schlittſchuhe am Arm. 

Es war ein ſonnenklarer Wintertag, der Schnee knirſchte und 
funkelte und die ganze Welt ſah aus wie eine Zuckergußtorte vom 
Konditor. 

„Nu laſſen Sie man, Fräulein,” ſagte Gert zu dem jungen 
Mädchen auf dem Karpfenteich, die ſich große Mühe gab, zwei ſtäm⸗ 
mige kleine Burſchen auf ihren Schlittſchuhen flott zu machen, „das 
geht über Ihre Kraft!“ Hier, Wilhelm und Auguſt können ſich mal 
mit den beiden Bengels abgeben.“ 

Nach einigen weiteren Anordnungen und Befehlen baumelten 
Heinz und Hänschen an einer Stange, die von dem Stalfneht und 
dem Gärtnerbuiſchen quer gehalten wurde und nun ging die Sache wun⸗ 
derſchön, immer im Kreis herum, 

Elsbeth Manger war frei 
untergebracht ſah, althmete fie 
Schliitſchuhen wie ein Vogel 
fläche ziehend. 

Gert ſah ihr einen Augenblicke nach, dann klammerte er ſchnell 
die Eiſenſchuhe an die Stiefel und folgte der ſchlanken Geſtalt, die 
ne unter den bereiften Hängezweigen der alten Weiden verſchwinden 
wollte. 

Ein Graben bildete als Abfluß des Teiches die Verbindung 
mit dem Storkower See, der feine blitzende Fläche, jenſelts des Par⸗ 
kes, weithin erſtreckte, ſo daß das gegenüberliegende Ufer im goldenen 
Nebeltauch des ſcharfen Froſttages verſchwand. 

Eiſt am Ausgang des Grabens, wo er in den 
holte Gert den Flüchtling ein. Elsbeth ſtand dort 


und nachdem ſie ihre Zöglinge gut 
erleichtert auf und flog auf ihren 
davon, große Bogen über die Teich ⸗ 


See mündete, 


Hände im Muff, ſehnſüchtig auf den Sce hinausblickend. 


Als Gerts Eiſenſchuhe knirſchend Halt an 
blickte ſie auf. - 

„Da nicht,“ ſagte er, „da dürfen Sie nicht hinaus.“ 

„Nur ein einziges Mal!“ bat fie mit heißen Augen. „Ich möchte 
ſo furchtbar gern!“ 

Er zögerte einen Augenblick. 

„Heute wär's eine herrliche Fahrt,“ bemerkte er, „wenn's Ihnen 
viel Spaß macht, können wir ja mal einen kleinen Dauerlauf nach 
der Fiſchſchleuſe riskieren. Fünf Minuten hin, fünf zurück, bei der 
Windſtille.“ 

Ein leiſer 


ihrer Seite machten, 


Jubelruf kam von Elsbeths Lippen, und willig 
überließ fie ihrem Begleiter die Hände, die er über Kreuz faßle. 
Und ſo glitten ſie auf die große Fläche des Sees hinaus, zuerſt 
langſam, ſich gegenſeitig prüfend, vorſichtig wiegende Bogen ziehend, 
aber bald in fröhlicher, ſorgloſer Sicherheit zum Vollkrafttempo über⸗ 
gehend. Sie waren ebenbürtige Partner, es ging wie von Flügeln 
getragen. 

Sie lachten ſich an, und j des Wort klang wie ein Aufjauchzen 
in dem zunehmenden Frohgefuhl dieſer freien Fahrt. Sie fühlten 
das warme Jugendblut mächtig durch alle Adern ſtrömen und jede 
Sehne, jeder Nerv des Körpers ſtraffte ſich in kühnem Wagemuth, 
So ohne Schranken und Hinderniſſe wie die blitzende Eisfläche ſchien 
das ganze Menſchenleben. Sie waren längſt an der Fiſchſchleuſe vor⸗ 
bei, ohne an Umkehr zu denken, und hinter ihnen verſchwand das 
Ufer mit dem Park und dem Dorf im violetten Duft der Ferne. 
Es war faſt, als flözen fie durch den unbegrenzten Aether, denn der 
Froſt, der als goldener Nebel in der Luft hing, verwiſchte die Grenz: 
linien zwiſchen See, Land und Luft, und die flachen weißen Ufer 
dehnten ſich ins Unabſehbare. 

Und hier, in der unbegrenzten Weite und Eiaſamkeit, eig an» 
einander geſchemiegt und wie zu einem einzigen Kö perweſen vers 
ſchmolzen, von den gleichen rhyehmiſchen Bewegungen getragen, tes 
giert durch einen gemeinſamen Willen — löſte ſich die heimlich qııls 
volle Spannung der litzten Wochen in einem Wohlgefühl des Glücks, 
gegen das keln Leugnen, kein Slolz und kein Eatſagen mehr 
aufkam. 


„Sie wußten plößlich, daß ſie ſich gegenſeitig das Liebſte auf der 


unbeweglich, die 
Weile kam Frau Stange, die alte 
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Welt waren und daß nichts der Seeligkeit ihres Einsſeins gleichkam 
Die tiefe Kluft, die den Beſitzer von Storkow von dem Kinderfräu⸗ 
lein feiner Schweiter, der verarmten Majo tstochter, ſchied, exlſti- xte 
hier nicht in der großen Freiheit. 

Es blieb nichts als das heimliche Veil ingen, mit der Gert ſeit 
Wochen die ſchlanke, weiche Mädchengeſtalt angeſehen, und die Luſt, 
mit der er von ihren ſammetbraunen Augen im Schlafen, und im Wa⸗ 
chen geträumt. 

Als ſie ſich dem anderen Ufer näberten, deuteten Warnungs⸗ 
fignale an Pflöcken im Eis auf die Lö her, die von den Fiſchern 
aufgehauen, nur leicht aber täufchend wieder überfroren waren. 

Drüben lag ein Wirthshaus an der Straße und da fir fih nun 
doch einmal fo weit verlaufen hatten, kehrten fie ein, ließen ſich 
einen heißen Kaffee und Grog brauen und ſaßen ſeelenvergnügt in 
der verräucherten Wirthsſtube am Ofenfeuer. 

Es wurde ſpät bis ſie heinkamen, die Sonne des kurzen Winter⸗ 
tages verſchwand wie eine rothe Feuerkugel im violetten Dunſt des 
Horizontes, als fie die Schlittſchuhe wieder anſchnallten. Life ſank 
die filbergraue Dämmerung auf den See und eine feine, blitzende 
Mondſichel tauchte im eiſigen Blau des Luftozeans auf. 

Als ſie die Storkower Parkarenze erreichten, ſchien der Mond 
hell auf die weißen Tannen und Rüſtern. Gert war Elsbeth behilf⸗ 
lich, ſich der Eiſenſchube zu entledigen und, als fie dabei leicht 
ausglitt, hielt er fie plötzlich mit beiden Armen feſt umſchlungen. 
Sie ſprachen kein Wort, aber ſie küßten ſich und ſtanden unter einer 
kahlen Schwarzpappel wie unter dem Lebensbaum im Paradiefe, 

Im Vorflur des Herrenhauſes ſtanden Koffer und Reiſeuten⸗ 
ſilien, die auf Gäſte deuteten. Die alte Frau von Blieskow kam 
ihnen mit einem firengen, zornigen Geſicht entgegen. 

„Gert, ich begreife Dich nicht. Etwas Ungelegeneres konnteſt 
Du kaum thun, als ſo lange auszubleiben. Deine Sch veſter und 
Deine Braut find bereits ſeit zwei Stunden hier. — — F äulein, 
ich habe Sie ſehr vermißt — die Kinder hatten keine Aufſicht und 
waren ſehr läſtig.“ 

Wie betäubt ſaß Elsbeth oben im Kinderzimmer, und ſie wußte 
überhaupt nicht, wie ſie hiaufgekommen. 


„Seine Braut! feine Brautl“ te es ihr fortwährend in den 


Ohren und ſeine Küſſe brannten noch auf ihren Lippen. 


Unten im Haus war Leben, laute Stimmen und Thü renſchla⸗ 
gen, aber um ſie her war es todtenſtill. Die Kinder ſchliefen bereits 
in ihren Bettchen. Niemand kümmerte ſich um ſie. Sie vergaß ihren 
Mantel auszuziehen, ſaß und ſtarrte in das Leere. Nach tiner langen 
Wirihſchafterin, fie kicherte und 
erzählte, wie böſe die „Gnädige“ geweſen, daß der junge Herr fo 
lange ausgeblieben, und die Amalie, ſie meinte Gerts Schweſter, Frau 
von Ruhwald, — ſei fuch wild geworden, als fir gehört, er wäre mit 
Fräuleinchen auf den See hinaus. 

„Warum paßt Du auch nicht beſſer auf, Mama!“ habe fie 
geſagt, „wenn die Elsbeth mit ihren ſchönen Augen U ıglüd anrichiet, 
iſt es Deine Schuld!“ 

„Na ja, die Frau Mama und die Amelie wünſchen ja wohl 
ſehr, daß er die lange Rothaarige heirathet, die fie heute milgeb rachl“, 
fahr die ſchwatzhafte Alte fort, „mächtig viel Geld ſoll ſie haben, 
und das kann der junge Herr brauchen.“ 

Elsbeth alhmete auf, als fie wieder allein war. Ihr Entſhluß 
ſtand eh, fie wollte fort, heute abend noch. Sie fühlte, daß fie 
lieber flerben würde, als Gert wiederſchen — an der Seite jener 


anderen, die fie „ſeine Braut“ nannten! Heut abend um elf ging noch 


ein Schnellzug von der vähften Station nach Berlin — fie konnte 
ihn erreichen, wenn fie den Weg über den See noch einmal auf 
Schlittſchuben machte. Zu Fuß auf der Landſtraße war es nicht mehr 
möglich. Einen Augenblick dichte ſie ſchaudernd an die einſame, 
geſpenſtiſche Fahrt über den nächtlichen Se mit den gefahrvollen 
Stellen — doch bitterer Todesmuth kam über fir, ein Verlangen, die 
brennende Qual ſhres Herzens zu kühlen, ſei es auch auf dem eiſigen 
Grunde des Sees, 

So rüſtete fte ſich heimlich und eilig und ſchlüpfte leiſe die 
Treppe hinunter in der Voraußſetzung, die Geſellſchaft unten ſei 
bereits im Speiſeſaal verſammelt. Nach wenigen Minuten flog ſie auf 
ihren Schliliſchuhen über die mondbeglänzte Fläche des Sees. 

Still und eifiy wie der Tod war die Nicht und die ſternen⸗ 
funkelnde Himmelskuppel ſtand über ihr, als wäre fi? von ſchwarz⸗ 
blauem Glas. Der Froſt ſchwebte in weißen Mebelftreifer über dem 
See und wehte fie an wie Grabeshauch. Rings umher die gräßliche 
O de und Leere, ein grauwelßes Nichts ohne Grenzen, eine uferloſe 
Ewigkeit vou Dal und Verlaſſenheit. 

Shr Lauf ermattete, fie fühlte eine bleierne Müdigkeit und 
plötzlich, horch! in der Ferne, hinter ſich ein Knirſchen, näher und 
näher kommend, und jetzt ein dunkler Punkt, eine Geſtalt, die ihr 
folgte! 
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Entjegen erfaßte fie, verzweifelt raffte ſie ihre letzten Kräfte 
zuſammen, denn es kam ihr der Gedanke, daß die Einſamkelt und 
die Nacht noch andere Gefahren für eine wehrloſe Frau haben, als 
Froſt und Löcher in der Eisdecke. 

Sie fürchtete ſich von ihrem Verfolger und flog wie ein geſagtes 
Wild; doch auch er beſchleunigte ſein Tempo und es war ihr, als 
hörte ſie einen lauten Anruf hinter ſich. Das vermehrte ihre Furcht 
und faſt finnlos vor Angſt ſtürzte ‚fie vorwärts, 

Jetzt war er ihr dicht auf den Ferſen, 
ſtieß ihr Fuß gegen gefrorenen Schnee, ſie 
mit einem Angſtſchrei in die Knie. 

In demſelben Augenblick umfingen 
ſchwindelnd ſchwanden ihre Sinne. 

Sie kam bald wieder zu ſich, ihr 
Augen. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte er tief aufathmend, „Gott ſei Dank! 
daß ich Dich einholte! Noch ein paar Schritte weiter, und wir lägen 
beide unter dem Eiſe! Gott ſei Dank, daß Dich Wilhelm fortgehen 
ſah und klug genug war, es mir zu melden? Jetzt werde ich beſſer 
auf Dich aufpaſſen — mein ganzes Leben lang.“ 

Wortlos letzte Elsbeth den Kopf an ſeine Bruſt, ſie wußte jetzt, 
daß nur der Tod ſie trennen konnte. 

„Die Andere war noch nicht meine Braut, 
nur ſehr,“ erklärte Gert ruhig und einfach, „aver 
vertrauen ſollen.“ 


Und fo, zwiſchen graufigem Tod 
wurden ſie eins. 


im rafenden Wettlauf 
ſtrauchelte und ſtürzte 


ſie zwei ſtarke Arme und 


erſter Blick begegnete Gerts 


Mama mwünſcht es 
Du hätteſt mir 


und jauchzendem Lebensglück 


Aus aller Welt. 


— Laden und Taſchendiebſtähle. Wo viele Men⸗ 
ſchen zuſammenſtrömen, da finden ſich auch zahlreiche Mitglieder der 
verbrecheriſchen Zunft der „Lang finger“ ein, deren Geſchäft hier am 
meiſten blüht. Wo ſich die Menſchen in drangvoll fürchterlicher 
Enge ſchieben, da iſt der Griff in die Taſche von einem Stoße in 
dieſer Körpergegend kaum zu unterſcheiden. Dort werden die Taſchen⸗ 
diebflähle darum auch keineswegs mit der ſonſt üblichen beſonderen 
Behutſamkeit ausgeführt. Zahlloſe Taſchendiebſtähle und Ladendſeb⸗ 
ſtähle find in neuerer Zeit zur Anzeige gelangt. Während bei den 
erſteren ſaſt nur Männer die Thäter ſind, werden die letzteren meiſt 
von Frauen ausgeführt. Der Thatort iſt in vielen Fällen der gleiche. 
Auch die Ladendiebinnen werden angelockt von den Menſchenmaſſen, 
die ſich in Magazinnen zuſammenfinden. Dort gelingt ſo mancher 
kühne Griff. Und manchmal beſtehlen ſich zwei Spitzbuben gegenſeitig. 
Während die Ladendiebin heimlich ein Stück Leinwand in ihre von 
einem großen Schulterkragen bedeckte Handtaſche praktiziert, nimmt 
aus eben dieſer Handtaſche eine fremde Hand das Portemonnaie 
und, während ſie über den unbekannten Dleb zetert, bemerkt man 
die geſtohlene Leinwand in ihrer Taſche, die fie in ihrer berechtigten 
Aufregung über die Unehrlichkeit der Menſchen nicht ſorgſam genug 
behütel hat, und — die Polizei nimmt fid liebevoll der beftohlenen 
Diebin an. Schon Manchem oder Mancher, denn die Beſtohlenen 
gehören auch faſt ausſchließlich dem weiblichen Geſchlecht an, 
ift der Beſuch eines ſolchen großen Geſchäftshauſes, wo ſie billig 
einkaufen wollten, recht theuer zu ſtehen gekommen. Iſt erſt einmal 
ein Ladendiebſtahl geglückt, dann bleibt es ſelten bei dieſem einen 
Male. Es wird weiter geſtohlen, — nun, der Krug geht ſo lange 
zu Waſſer, bis er bricht. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß jede Ladendiebin früher oder ſpäter gefaßt wird. Sie wird 
immer kühner bei ihren Diebereien, der Geſchmack kommt ja bekannt ⸗ 
lich beim Eſſen, bis fie doch an den Unrechten kommt, oder die nöthige 
Vorſicht außer acht läßt. Daß man jedesmal, wenn wieder eine 
Diebin ins Garn gegangen iſt — werden doch jetz ſchon beſondere 
Aufſichtsperſogen beſtellt, die ſich unter das Publikum miſchen und 
beſonders die verdächtigen langen Schulterkragen beobachten —, eine 
Durchſuchung ihrer Perſon und ihrer Wohnung vornimmt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Da findet man denn in den geräumigen Handtaſchen 
häufig Sachen aus allen größeren Verkaufsgeſchäften, die ſie nach 
der Reihe mit ihrem Beſuche beehrt hat und in den Wohnungen 
manchmal ganze Lager geſtohlener Sachen oder doch — die Pfand⸗ 
ſcheine darüber. Dann wird die lange Rechnung jahre langer 
Diebereien mit einem Schlage beglichen. 


Hossozeuo Densypom, r. Joxas 1 Denpaza 1903 r. 
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Aufköfung der Aufgaben in der letzen Sonnkags⸗Veilage. 
Des Zahlenräthſels. * 


R 
Ton 
Weber 
Alceste 
Intervall 
Obersteiger 
Richard Wagner 
Robert der Teufel 
Theodor Lessig 
Herbstrosen 
Barcewiez 
Mangett 
Kafka 
Des 
1 
„Robert der Teufel“ 


Richtig gelöſt von: Woldemar Laſeiſ hn und. Daniel Grave, Elſe und 
Rudolf Wagrer, Ber ha und Wanda Mitle, Alfred Jende, Alexander und 
Woldemar Falzmann, Johann Kramer und Martin Schindel. Mari: Hirſchbein, 
Elſe Wytrzyc, Juflav Mals, C. T. Th. A. urd H. W. W. B., ſömtlich in 
Lodz, Stefanie und Wlady law Coh ii Zdunska Wola. 


Des Quadraträthſels. 


Richtig ge öſt von 
Maks in Lodz. 


Woldemar Laſerſohr, Daniel Grawe und Guftay 


Zahle nräihſe“. 
Mitget eilt von Joſ. Fried nberg. 


15 10 17 13 
18 6 
6 212 5 10 
10 
1) Ein Opiruſänger. 2) Ein Männlicher Name. 3) Ein Componiſt. 4) 
Eine Stadt in Belgien. 5) Ein Dichter. 6) Der Titel eines Gedichts von Goe⸗ 


the. 7) Eine Frucht. 8) Eine Stadt. 9 Eine Auszei hnung. 
Die Anfangsbuchſtaben bilden eine Oper. 


Anadraträthſel. 
(Mitgetheilt von D. Grawe.) 


Die Wörter find fo zu ordren, daß die w grechten und ſenkrechte : 
Worte daßelbe lauten. 


Auflöſungen in der nächiten Sonntags⸗Nammer. 


N. B Auflöfungen müſſen bis Donnerftag Abend eingeſandt werden 


Druck von L. Tone: 


* 


Im Leid 


Erzählung ven Willibald von Reuß. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr 37. 


vereint. 


(10. dortſttzung.) 


Ich bitte Dich, Almo, fiel ihr jetzt Marianne in die Rede, 
„sei doch keine ſolche Plaudertaſche. — Du ſtellſt die Geduld 
unſeres Gaſtes, dem alle dieſe Perſonen unbekannt find, wirklich auf 


eine allzu harte Probe.“ . N 4 & 
„Ach ja — ich verga itte, entſchuldigen ie, rr 
| ie 9 Roberts hatte Almas 


Roberts,“ ſtotterte Alma ganz verlegen. 


Erzählung mit ſich immer flrigerndem Intertſſe angehört und 


Spannung hinter ſeiner gewöhnlichen 
ruhigen Miene verborgen. Der Gedanke verließ ihn nicht, daß er 
die langgeſuchte Fährte hier vielleicht gefunden. Dieſer Inſpector — 
trug er nicht den Namen, war fein Benehmen nicht auch nach Almas 
Schilderung das eines Verbrechers? Warum hielt der Mann um 
das reiche Mädchen nicht an, wo er alle Ausſicht hatte, es zu 
erhalten, wenn nicht eine Schuld auf ihm laſtete — Almas geſunde 
Vernunft hatte ganz Recht. Gern hätte er weiter geforſcht, aber es 
wäre doch allzu auffallend geweſen und wie durfte er dieſes junge 
Mädchen gewiſſermoßen einem Verhöre unterziehen, ohne daß es 
davon eine Ahnung halte! — Nein, das wäre nicht ehrlich 
gehandelt ... er mußte ſich vorderhand mit dem Gehörten be» 
gnügen. 


zuletzt nur mühſam ſeine 


ihn jeder Antwort den Frauen gegenüber enthob. Die Miſſion, 
welche ihn in dieſes Haus geführt, gewann nun in ihm die Ober⸗ 
hand und ließ die wicktige Entdeckung, welche er gemacht zu haben 
glaubte, wieder in den Hintergrund treten. 

„Hariy Roberts, Kaufmann aus Chicogo,“ ſtelle er ſich dem 
Herrn des Hauſes gleich ſelbſt vo“. 

„Bin ſehr erfreut, Sie kennen zu lernen.“ Die kummervolle 
Miene des unglücklichen Mannes und die tiefen Furchen um deſſen 
Mund, der ſich nur mühſam zu einer conventionellen Freundlichkeit 
zwang, ſtraften dieſe Worte Lügen. „Darf ich fragen, womit ich 
Shaen. dienen kann, Herr Roberts?“ 

Herr Roberts,“ fiel hier Marianne ein, „hat uns einen großen 
Dienſt geleiſtet, indem er Alma geſtern auf dem Bahnhofe aus einer 
peinlichen Verlegenheit befreite.“ 

„O, dann nehmen Sie auch meinen beſten Dank, mein Herr.“ 

Ein fragender und prüfender Blick glitt zu Harry hinüber, den 
dieſer ſofort richtig zu deuten verſtand. 

„Dies hätte mich ſelbſtverſtändlich nicht berechtigt, hier einzu⸗ 
dringen. Ich komme im Auftrage eines Freundes — eines Lands⸗ 
mannes von mir, welcher die Abſicht hat, ih in Deutſchlandz anzu⸗ 
kaufen, und Ihre Annonce in den „Hamburger Nachrichten“ geleſen 
hat, Miſter Walz.“ ; 

„Ah, Sie kommen wegen der Fabrik?“ frug Walz übertaſcht, 
und ſein Geſicht hellte ſich ein wenig auf, während in Alma's Augen 
ein Strahl von Hoffnung und Dankbarkeit aufzuleuchten ſchien und 
Mariannen's blaſſes und gleichgültiges Antlitz zum erſten Mal ein 
gewiſſes Intereſſe zeigte. 

„Ja, das iſt der Grund meines Kommens,“ erwiderte Roberts, 
ſah dabei aber mit einem Blick zu Alma hinüber, der ihr deullich 
verrieth, daß er auch ohne dieſen Grund gekommen wäre. 

„Mein Freund, der in Hamburg zurückgeblieben iſt, trug mir 
auf, die Fabrik anzuſehen und ihm dann ausführlich über dieſelbe 
zu berichten.“ 

Der flüchtige Hoffnungsſchimmer, welcher einen Augenblick lang 
die Züge des Fabrikanten überflog, hatte bereits wieder der früheren 
Muthloſigkeit Platz gemacht, und er erwiderte in gleichgültigem 
Tone: 

„Wenn es Ihnen angenehm iſt, ſo bin ich ſofort bereit, Ihnen 
als Führer zu dienen. Leider präſentirt ſich die, Fabrik gerade fetzt 
ſehr ungünſtig, da die wenigſten Maſchinen im Gange find und 
in ein paar Sälen gearbeitet wird. Zum Ueberfluß hatten wir 
ſtern noch einen Unfall bei unſerem Kohlenſäure⸗Apparat, ſo 
auch dieſer außer Betrieb geſetzt werden mußte. Aber gleich viel 
wenn Sie mitkommen wollen, Herr Roberts —“ 


ge- 
daß 


Er war zufrieden, daß in dieſem Augenblicke Walz eintrat und 


nur; 


Mit einer Handbewegung lud er den Amerikaner ein, ihm zu 
folgen. Vieſer verabſchiedete ſich zugleich von den Frauen, und als 
er Almas Hand mit feſtem Drucke umſchloß, tauchte er ſeinen Blick 
tief in ihre Augen und ſagte leiſe und bedeutungsvoll: „Auf Wie⸗ 
derſchen, Miß Alma!“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter fand Marianne, welche das Zimmer 
mit den Herren zugleich verlaſſen, die Schweſter noch auf demſelben 
Flecke ſtehend. 


„Alma!“ rief ſie das junge Mädchen befremdet an. Da fiel 


ihr dieſe lachend und weinend zugleich um den Hals. ; 

„Anni, Anni!“ jubelte ſie. „Du wirſt ſehen, er kauft die 
Fabrik und dann wird noch Alles, Alles wieder gut!“ 

Während nun die beiden Männer den Hof durchſchritten und 
ſich den Arbeitsräumen, in welchen es unheimlich ſtill herging, 
näherten, fand Walz es für nothwendig, ſeinem Begleiter einige 
Aufklärungen zu geben. > 5 

„Ihnen, mein Herr, als Geſchäftsmann,“ begann er, „brauche ich 
nicht erſt zu ſagen, daß ich mich momentan in mißlicher Lage befinde 
— das war Ihnen jedenfalls ſchon klar, old Sie meine Annonce 
geleſen hatten, und wurde Ihnen noch viel klarer, als Sie hier 
ankommend die friedliche Stille bemerkten, die jetzt auf dieſer ganzen 
Anfiedelung laſtet, Ich beſchäftigte bis vor wenigen Jahren noch 
über vierhundert Arbeiter — die Fabrik hat allerdings noch für 
einigehundert mehr Raum — nun find deren nur noch elwa ſiebzig. 
Wir arbeiteten in allen möglichen Präparaten — das war vielleicht 
ein Fehler. Ueberall tauchten Fabriken auf, von welchen die eine 
den, die andere jenen Artikel ſpeciell producirte und denſelben durch 
dieſe Fabrikation im Großen zu bedeutend billigeren Preiſen abgeben 
konnte. Dabei arbeiteten ſie mit neuen Maſchinen, welche bei minu⸗ 
tiöſtſter Ausbeutung des Rohmaterials eine Menge koſtſpieliger 
Menſchenkräfte entbehrlich machten. Dieſer Concurrenz war ich nicht 
gewachſen. Ich konnte mit den billigen Preiſen der neuen Unterneh- 
mungen nicht gleichen Schritt halten. Die Fabrik auf eine ganz 
neue, den veränderten Verkältniſſen angepaßte Baſis zu ſtellen, dazu 
fehlten mir die rö'higen Fonds und fo blieben die alten Kunden nach 
und nach aus, ſuchten die billigeren Bezugs quellen auf und mir blieben nur 


die kleineren Firmen, welche ihren Bedarf nicht ſo im Großen 
decken konnten. Die Fabrikation mancher Artikel mußte ich ganz. 
einſtellen und fo verödeten die Arbeiteſäle allmählich und ich entließ 


einen Arbeiter nach dem anderen. Wenn ich an die Scenen denke, 
welche ſich hierbei oft abſpielten, thut mir heute noch das Herz weh. 
Da waren noch alte Arbeiter von meines Vaters Lebzeiten her, welche 


in der Fabrik grau geworden waren und hier für ihre Söhne noch 
dauerndes Brod zu finden hofften — die konnten es gar nicht 
begreifen, daß es nun ſo abwärts gehen ſollte; ja es war ſchlimm, 


ſehr ſchlimm. f 

Aber verzeihen Sie, Herr Roberts, daß ich mich fortreißen 
ließ — für Sie iſt ja nur das Geſchäftliche von Intereſſe. Sonſt iſt 
die Fabrik noch in ganz gutem Zuſtande, wie Sie ſehen, und die 
Gebäude find nirgends reparaturbedürftig. Es müßte eben nur ein 
Beſitzer kommen, welcher irgend einen heuen handelsfähigen Artikel 
einführte, auf deſſen Herſtellung er fein Hauptaugenmerk legte, um 
ein lebenskläftiges Unternehmen hier erblühen zu laſſen. Ich 
wie geſagt — beſitze weder die Mittel noch auch die nöſhige Energie 
mehr hierzu.“ 

Je länger er ſprach, je mehr verdüſterten ſich feine Züge, 
vertieften ſich die Furchen des Grams, welche die letzten Monate in 
ſein Antlitz gegraben, und es waren nur noch mehr knappe, fachmän⸗ 
niſche Auskünfte und Erklärungen, welche er, während fir die Räume 
der Fabrik durchſchritten, Roberts zu Theil werden ließ. Dieſer 
empfand inniges Mitgefühl für den von einem unglücklichen Geſchicke 
verfolgten Mann, der ihm den ungemiſchten Eindruck biederſter 
Ehrlichkeit machte, und er verwünſchte die Komödie, welche er zu 
ſpielen übernommen hatte und die ihn verhinderte, geradeheraus zu 
ſagen: „Der Mann, der Dir helfen will, iſt gefunden, es iſt Dein 
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Mk. noch bedeutender Summen bedürfen würde, um die Fabrik wieder in 
die Höhe zu bringen, die ſo wie ſie jetzt war, gerade auf dem Ausſter⸗ 


beetat ſtand. Er gab ihm ferner einen detaillirten Bericht über die 


vorhandenen Einrichtungen, ſchrieb ihm, daß er feine, C. derſtröm's, 


Anweſenheit in Berlin für dringend erachte, es ziemlich übel um 


feinen Schwi’gerfohn zu ſtehen ſcheine und baldige Hülfe doppelte 


Hälfe ſei, gedachte mit freundlichen Worten Mariannen's Liebens ⸗ 


würdigkeit und ſchloß mit einem warmblütigen Lobe Alma's, welche 
ein wackeres Mädchen ganz nach ſeinem Sinne ſei und mit ihrem 


offenen, ehrlichen, jeder Ziererei abholden Weſen ſich trefflich „für 
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Be; — 828 88 8 ey: > 5% AR: 8 2 — 2 Fabrik gewann, welche den Anforderungen der Neuzeit in keiner der etwas entdeckte. a 
* vw» 88 2 42 3 = = 5 88 8 8: „8 3 5 Weile mehr Rechnung trug, je mehr mußte er fi ſagen, daß hier „Hören Sie mich an, Miſter Reichert — vorher aber nehmen 4 
er. 22 E 228 2 S 2 8 82 3 a 2. 3 viel Geld nothwendig ſein würde, um ein einträgliches Unternehmen Sie, bitte, eine &’ga:re, es denkt ſich klarer, wenn min raucht.“ : 1 
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N 22 3 3E 8: 53 ze e | | = I — 88 — zu einem beide Theile befriedigenden Abſchluß kommen wird. So⸗ „Nin, fein Juſpector heißt Goldenegger. Hört man dieſen 
| 0 = : =” Ss 58. 88 2 8235 = — 7 — Ar = E = bald ich eine Antwort erhalte, werde ich mir erlauben, Sie wieder Namen häufiz hier zu Lande?“ 2 3 
i eh & 2 2 2 var - © 2 1 — E — 2 2083 — a. — aufzuſuchen, Miſter Walz.“ „Nein — Herr! Das iſt allerdings ſeltſam,“ bemerkte Rei⸗ 1 
2 | 2 3 — — 23 5 2 8 8 — O S* Mit geſenktem Haupte ſchritt Walz dem Haufe zu. Im Wohn- chert, aufs Lebhafteſte intereſſirt. F 
* 2 8 35 1 | = 8 8 7 Fan a m zimmer flog ihm Alma entgegen. „Nicht wahr? Und hören Sie nur weiter. Der Mann ſoll 
. | — Eye 3535 5.38 12 — Er} 2 A „Nun, wird er die Fabrik kaufen?“ Alm 18 kindiſcher Wanzr- eine verſchloſſ ne, düſtere Natur ſein — das war Richard Fould 
2 | go an >» 8 8 8 2 3 | — 23 58 | © — 3 2 2 ſtand entlockte ihm ein flüchtiges Lächeln. ſeinerzeit freilich nicht, ſondern im Gegentheil ein hö hſt leichtlebiger 4 
| 0 m 5 2 5 Ei 2 2 ö 5 arm so 5 2 „Närrchen Du,“ erwiderte er, „glaubſt Du, man kauft eine Patron, aber wer weiß, ob feine Schuld nicht doch vielliecht auf ihm 3 
’ 2 2 3 8 3 a a 52: 5 | BD) a —& S 8 Fabrik wie ein neues Kleid oder einen neuen Hut? Herr Roberts laſtet und ihn derartig verändert hat.“ 
00 u; „ 2 8 8 8 22 2.35 — 9 99 2 hat ſich natürlich nicht weiter ausgeſprochen; zum Schluß meinte er „Das pflegt bei dieſer Sorte von Menſchen wohl felten der 
D 22 27 „2 23°58 ur | = Een 2 | allerdings, er hoffe, das Geſchäft werde zu einem b friedigenden Ab Fall zu fein,“ meinte Reichert mit zweifelndem Lächeln. 
5 E ee ͤ ͤ 5 Pe 33.3 | — — ſchluß kommen — na, wis man eben fo zu fagen pflegt. Ih glaube „Außerdem ſoll er in die Tochter Wolframs ebenſo verliebt 
r EI Eye | S 23- | h 8 2 i nicht daran — es wird wohl jo wenig eiwas daraus werden, wie | fein, wie fie in ihn und auch die Eltern ſollen gegen dieſe Verbin⸗ 
2 2 S SE 2 3 S 8 28 82 | — 2 NR aus den beiden anderen Anerbiete n.“ dung nichts einzuwenden haben. Troßzdem vermeidet er in auffallen⸗ 
Er: > 32 2 5 =2 2888 3 = oO "5® m En NL Enttäuſcht und mit ſchmollenden Lippen nahm Alma ihren [der Wiiſe jede Erklärung un äußerte ih dahin, dı er nicht reden fü ine, 
ee — 2 2 2 3 Er 3 S el 2 8 Platz beim Fenſter wieder ein. Sie zürnte Roberts in ihrem Ja- | dürfe. Sie müſſen zugeben, daß ein ſolches Benehmen in Verbin⸗ 2 
. 3 0 2 58 2. 828 8 8 5 > 333 5 D 2 e neren — fie hatte fich's je ſchan vorgeſtellt, wenn Ferdinand herein» dung mit feinem Nimen zu denken giebt.“ a 
3 2 2 . 58 3 888 88 8 8 = 3251 treten würde und ſagen: „Gott ſei Dank, die Fabrik iſt verkauft, Reichert hatte aufmerkſam und nachdenklich zugehört, nun nahm f 
5 2 L 2 a 82 as — 5 zZ = 0 J > 6-3 nun wird Alles gut," und daß er — gerade er es mar, duich den | er die Cigarre aus dem Munde, und indem er ſie auf der vor ihm 
E - 0 8 28 8 „5 8 8 = — 5 ihrem Hauſe die Rettung kam. Nun war es wieder Nichts — aber ſtehenden Schale forgfältig abſtreifte, ſagte er: 
2 7) = a: „28 SS 855 ee fie wollte auch gar nicht mehr an ihn denken, diefen eneiftifchen Ame⸗ „Ich gebe gern zu, daß ein ſolches Gehaben ſehr ungewöhnlich 
ah M be 2 2 88 "ads 8 ra rifaner. In der nächſten Minute fragte fie fih aber doch, ober wohl | ift — aber es ſtimmt mir abjelut nicht mit dem von Ihnen ge 5 
1 5 S ES SS S2 „ES = wiederkommen würde. ſchilderten Charakter des Gau ners —, wo auch hat er das defraudirte 1 
= m * SE 8 5 | | Geld gelaſſen, daß er im ſolch' untergeordneter Stellung unterkciecht ? 3 
# | 2 85 SF 58 33 35 | Und — was die Hauptſache ift, ich kenne Herrn Wolfram genügend, 
= > 8 2 * ö 7 r 8 
p EF =. ö um zu wiſſen, daß er ſich genau und auf's Sorgfältigſte nach dem 
2 | = ES %. S 52 Vorleben dieſes Mannes erkundigt haben wird, ehr er ihm einen ver⸗ 
3 N Se 22 BE 535 | führlichen Brief an Gederfliöm zu ſchreiben. Er verſchwieg ihm | antwortlien Poſten auvertraule.“ 
4 | nicht, daß es nach feiner Meinung neben dem Kaufpreiſe von 150 009 „Aber der Name 2“ 


„Dieſer iſt allerdings auffallend, aber gerade der Unſtand, daß 
der Mann dieſen Mımen jo offen führt, 
er der Spitzbube nicht iſt. Viel 
Verwandter des von uns Geſuchten iſt, 
auf dem die Schande feiner Familie ſchwer laſtet. 
man die Spur verfolgen — Sie haben weiter Nichts über ihn er⸗ 
fahren, Herr Roberts?“ 

„Nein, ſenſt Nichts, das von Bedeutung fein kö ante,“ 
Roberts ein wenig verſtimmt und enttäuſcht. „Doch, warten Sie, da 
erinnere ich mich — dieſer Inſpeckor Goldenegger fol hier in Ber⸗ 


ſcheint mir ein Beweis, daß 
wahrſcheinlicher iſt es, daß er ein 
der ſih deſſen ſchämt und 
Jedenfalls muß 


erwiderte 


NC NCC KX XC 


ö 
XII 
Ins Hoe! zurückzekehrt, war es Robert's Erſtes, einen aus⸗ 
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2 
2 
2 u — a 2 Sr 
* © : 9. 8 — 2 2 
* 2 = x S NS 
x“ 5 um # 5 a 8 381 2 
* = 2 x 3 2 5 25 8 
2 — b 
* — — — Ir BEE Ss. 9: ametikaniſche Verhältuiſſe eignen würde.“ lin eine Art Doppelgänger haben, einen Menſchen, der eine frap⸗ 
N — = 2 * = 2 = = E S 38 2 Ciderſt im hätte blind f.in müſſen, wenn er ſich den | pante „Aehnlichkeit mit ihm befigen fell — einen Herrn 
— 2 = =. 2 22 2 2 . 
& @ en = 9 a — = SS 8 3 2 8 = 5 oO: FH ikus auf feine jüngſte Tochter nicht richtig zu deuten gewußt 5 e eee e e e 
＋ 2 = 105 00 2 „„ 5 | 8 Ns 8 3 Die Mittagszeit war längſt vorüber und nur noch wenige | und üdberraſcht und blickte Roberts erwartungsvoll an. 
U — — 4 2 SSS 2 8 8 s 28 2 Säfte im Speiſeſaale anweſend, als Roberts dazu kim, ein mit we⸗ „Seinen Vornamen weiß ich nicht, nur daß er in der guten 
X 2 = — 22 % > & 8 8882 8 S S2 W D 8 8 nig Aufmerkſamkeit zuſammengeſtelltes Mahl einzunehmen, nach wels | Geſellſchaft verkehrt und dunkelblonden Backenbart und dunkle bli⸗ 0 
2 N 0 * 2 5 Ss S & S8 | S. N 2 2 chem er fi auch ſofort wieder auf fein Zimmer zurückzog, wohin | gende Augen beſitzt.“ . . 
5 2 2 2 2 S2 888 30 S SSS 3 * 9 28 er mittels zur Eile gemahaten Lohndieners den Detectiv Reichert be» „Rein Zweifel, es if ſchon derſelbe, den ich meine, das iſt 3 
N 25 2 E 2 % — 28 82 = See 2 a 2 5 88 ſtellt hatte. Seine Geduld wurde auf keine lange Probe geſtellt, der [doch ſeltſam — böchſt ſeltſam!“ Reichert lehnte ſich in feinem 1 
K X — — 4 2 8 5 S N a5 38 3 85 8 2 9 2 Erwartete traf pünktlich ein. Stuhl zurück und dickle die Hand über die Augen, als wollte er ſich 7 
; = * 2 8 8 2 5 8 2 2 2 „Sie werden erftaunt fein, daß ich ſchon heute Ihrer bedarf, | bereits entfallene Umſtände ins Gedächtniß zurückcufen. 
£ 25 2 * > x 2 22 82 2 5 2 8 0 se Miſter Rrichert,“ redete ihn Roberts an. Roberts betrachtete ihn verwundert. „Nan, was wollen Sie 
= 55 N 8 ; ze N S 3 82 2 Mer m "= 9: 2 * „Alerdings — ich bin vor der Hind noch oh ie jeden Anhalts⸗ | damit jagen, Sie machen mich neugierig, Miſter Richert ?“ 
4 & 2 — —.— . 8 — 2.3558 335° a = ar EEE ER punkt — meine Rıhforjhungen in den Polizelmeldebüchern nach ei⸗ „Ich will damit ſagen,“ Reichert betonte langſam jedes Wort, 
8 N dog — 2 2 S . X ie KR 5& 338888 885 2 PER 5 u 13 7 nem der drei mir genannten Namen blieben, wie ich wohl voran’, „daß ich nun feſt überzeugt bin, daß wir jetzt auf der richtigen Fährte 
Fr. Se Se? 838 35 2 — 2 a ſetzen mußte, ohne Erfolg.“ ſind.“ 5 
2 D S. GS — — = 88 "8 3385 3 & Ze 22 * 5 „Dagegen glaube ich,“ bemerkte Roberts, „eine Fährte gefunden „Sie meinen, daß dieſer Eckardt — —“ 
1 7 — PER = — S e e = 8 3 % 2 8 — 8 * zu haben, welche vicleicht zum Ziele führen wird. Sie ſtaunen, „Der Hallunke if, der Ire Dollars geſtohlen hat — ja, das 2 
= = Frucht * — 2 — 42 SE ESS $: 3 8 2 322 3% * | Miſter Reichert?“ Der Commiſſar war thatſächlich überrafht — es meine ich.“ (dertſetzung folgt.) g 1 
} | | Be 3 S S 
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Oireus As Devigne, 


Ecke der Zawadzka⸗ und Pans ka⸗Straße. 


Ter ECirens wird gut geheizt. 


Sonrt eg, den 15. Febiuar 1903 


Große Dorftellungen 


Nachmittags 3 und Abends 8 ¼ Uhr. 
ie Nachmitt oge⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrangirt und 
hs Programm derſelben aus Nummern, welche die Jugend intereſſiren, beſtehen. 
ju der Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Circusbeſucher auf ſein 
illet auf jeden Platz mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis 10 Jahren, 
ber zwei Kinder auf ein ſeparates Billet unentgeltlich einführen. Logen zur 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu 4 Rubel. 50 Kop. 
In der Nochmittaßzs⸗Vorſtellung: „Der Bar und die Schild wache“, komiſche 
5 Panlomime. 


Abends 8½ Uhr Große Vorſtellung 


nter Belhelllgung fümmtlicher Artiſten und des Corps de Ballet. Die Vorſtellung 
steht aus 3 Abiheilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertolrs. 


Heute 4 franzöfiſche 
1 MNMingkämpfe 


) zwiſchen dem ſchwediſchen Champion, Herrn Oskar und dem öſterreichſchen Cham⸗ 
on, Herrn Saremba; 2) zwiſchen dem ungariſchen Champion, Herrn Sandor ſi und 
In Berliner Champion, Heren Nitſche; 3) zwiſchen dem holländiſchen Champion, 
ertn Dangers und dem franzöſiſchen Champion, Herin Degen; 4) zwiſchen dem 
bu fiichen Ringkämpfer, Herrn Kühlvaſſon und dem Krala rer Athleten, Herin 
pyszko, 

Der Ringkampf beginnt gegen 10%, Uhr. 


Gala⸗Auftreien ng 


der berühmteſten europälſchen Ringkämpfer. 


Auftreten der muſikaliſchen Eiowas 
Götze. wu 

„Eine kleinruſſiſche Hochzeit“. 

Große Paulo nime unter M. wi kan, von Herrn und Frau Niezin ski. 

Morgen: Montag, große Vorſtellung. 
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HARAHERERKERENHAN ARERRANE 
Kanaliſations⸗Artikel; 


| in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Il Concurrenzloſe Sahrikspreife lll 


ARTHUR K.LEINMANN 
\ 


4 
7 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
f Permanente grofje Muſterausſtellung. 
Speclalität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 
b Kataloge und Rrsftenanfchläge auf Wunſch. 100,28 
ar ſchau, Zgoda⸗Straße Nir. 8. Telephon Nr. 1385. 
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Aedzer Tageblatt — 2. (15) Februar 1968 


Anfang 4 Uhr, 


9450 


ls 1 : 
8 6 — U 


Sonntag, der 15. Februar. 1903. 


— 


e-Concer 


Entree 20 und 10 Kop. 


— — 


— — 


Heute und Täglich: 
Vorstellungen 


mit neuem reichhaltigem Programm. 
Die grosse erstklassige 


MENAGEKRIE, 


Schottländiſcher Cirkus und 


L 
Affen⸗Theater W. Salomon, i 
Zum ersten Male in Lodz! 


ginnen nn 5 
A nATTLE TN 
u 1 11 
Geübte 


Arbeiter 


— für 


Iorguord- uud Bareiflähle 


für dauernde Beſckäfticu ig geſuch'. 
Nikolajewska 77. 


Ecke Neue-Ziegel- und Lipowa-Strasse, ist täglich von 10 Uhr 
Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Nie gesehene Novität! 
Ringkämpfe mit Löwen 
ausgeführt vom kühnen Dompteur Hera M. Trusskow. Auf 
treten des Affendresseurs Herrn William mit dressirten Aflen, 
um 6 und 8½ Uhr Abends. Auftreten des weltberühmten Athleten 
und Ringkämpfers Herrn Woins. Auftreten des berühmten Dres- 
seurs HerrnjW. Salomon mit dressirten Hunden, Elephanten und 
Ponys sowie Auftreten sämmtlicher Artisten mit neuem Repertoir. 

Täglich präcise 8 Uhr Abenbs Fütte rung der Thiere. Anfang 
der Vorstellungen um 3 Uhr Nachm, und 6 und 8%, Uhr Abends. 
An Sonn- und Feiertagen um 2, 4, 6, und 84 Uhr Abends. 
Näheres in den Affich en. Hochachtungsvoll 

W. Salomon. 


BERNDORFER METALLWAAREN-FABAIK 


ARTHUR KRUPP 


in Moskau, Schmiedebrücke, 
empfiehlt Hotelbesitzern und Privaten Erzeugnisse aus 


silberweisem, 41 pacca Metall 


massivem 
in natürlichem Zustande, 1 
Fe. 
7 Er 7 


sowie auch gedeckt mit Ka . 
einer starken Schicht Sübers (7) ) _ inner 
Ferner Küchengsschirr > N 
aus Reinnicke J. Alp. Sit b. 1 Reinnic kel. | 
Vertreter für} das Königreich Polen: 
STANISLAUS BUKOWAKI, 

Warschau, Orla 6. 


Ein perfecier 


Buchhalter 


mit ngen prackiſcher Routine, er⸗ 


theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
’ doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 


Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
nen, wie ſämmtl. Somptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtreng⸗ 
fer Oriscretion das Anfertigen compliclr 
leſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 

| derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 


unter mäßigen Bedingungen. 88 
Verkaufstelle in allen besseren Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 19, 
Haushaltungsgeschäften. — 2 — 
nn e 
. kOSTAF 
— . — 6— 6 


ANWELLEN, 


D i E Nawrot⸗Str. Nr. 1, 
— empfiehlt 
Zundholz-Tabrik EEE >: 
amilien⸗Handnähmaſchine n 
2 Beſt ilien⸗ i „ 40 
Hanz Fabri ES 
— von — Ringſchifſchen „Adler“ Schnellnäher, 60 


Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 
Hand⸗ und Fußbetrieb 2 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 60 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— 


Gehlig & Huch 


Aecıteste Fabrik in Polen! 
11881 ur un Jepunı2ag 


Nauen Oel für \ 
ähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 
j ür die Güte und 
in Ozsüstochau‘ Seite 18 
11 Nähmaſchinen wird iS 
efert garantirt. 2 
die beſten und billigſten Streichhölzer. 8 
8 ere dee und 
r Aufbewahrungen 
Dr. Brehmer's weltberühmte von Möbel, wie Expedirung per 
H 2 | 1 * L N Kk Bahn mit verdeckten und ‚offenen 
el ansta 1 2 ungenkr an E Aae An perſönlicher 
. Görbersdeort — Schlesien. | M. Lentz, 
Chefarzt e ein armani Assistent. 21) Widzewska⸗Str. 77. 
12— f EEE 


Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


- N-, €7 


\ 


MENTOL 


der Pharm, Provisers 


dq. KUCZUK 


Die Gebrauchsanweisung 
bei jeder Hülse 


Verkauf in Apotbeken un 
Apotheker-Waaren-Handl, 


Repräsentant: 
S. M. GOLDBERG, 


——— —ñů:——6 nn 


— — 2 


e Lodzer Geſang⸗Verein. 
5 6 1 (Männer ⸗Geſaug⸗Verein) | 
1 (14) März 1903: im Vereinslotale. ug 
3 — Lager Optiſcher und 
ö | — chirurg iſcher Artikel. 
| 


a 


| 
Schreibmaſchinen | 


eneralversamm lun MB Madertvood und Hammond 
find die beſten, dauerkafteſten und für ele Verbällniſſe an geeigneiften, weil man 


auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa⸗ 
ı rate, Glocken leitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu ſoli 


Anfang 9 Uhr. den Preiſen gemacht bei 


l 
| - „Vor Nachahmung wird 


Tagesordnung: A. Diering PS Wasen, Karmelloka 5. 
1. Jahresbericht. Optiker. 8 N gewarnt‘ 
2. Vorſtand swahl. Petrikauer Straße 87 —— — 
3. Localf age. ö ANN NN 


Anträge zur Tag so dnurg find bis zum 1. März einzureichen. 


Der Vorſtand. WINTERGART 


“0900900000 ee. _ Fri I 


RR re TE Zi, Ch Au treten der neu enga⸗ 


P. Jasionowski, hr goldene Medaille girten 


Humoriſten 
Petrikauer Straße Mr, 79 ſowie d's ruſſiſche Komikers 
— empfiehlt: — ) 


A. J. Arambur ow. 


En 4 8 x = 
hochelegente Bijonterien und Uhren, 3 Entree frei. 
5 * 3 Der Saal wird zu veiſchieden 
zu mäßigen Preiſen. N RR S Vergnügungen verg ben. 
Uebernimmt Beſtellungen und Reparaturen. 8 Warſchau 1902. S Mana Mka kun 
5 Die Wloelaweker Cichorien fabt ik ih wir r 
Sanatorium Sehreiborhau 8 5 Gründlichen Unterricht 
Riesengebirge Bahnstation. N. S In e 
Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und ardere orga- 5 » a 8 doppelten 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis »S 1 
und frei. 3 S ” 
Divig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. "S empfiehlt 155 | il ll um 
Labmaon. a 0 5] ihre Cichorien, ſowie Carlsbader Caffeezuſatz Fu | 
“| Prämiirf auf der hiesigen Aus-. | eier; 


stellung mit der grossen 4.MANTINBANI 
diplom. Lehrer der Buchführung, 


goldenen Medaille, Ziegel - Str. Nr. 61, Wohnung 
Atelier für Neuersgeugung aller Iuwelen und empfängt täglich von 1—2 Uhr Na 


Goldwaaren nach künstlerischen Vorlagen oder eigenen Entwürfen in EBEBEZEZENK DEIE DE FEDE BE ZCHEZE TE een mittags und von 7—8 , Uhr Abend 


sauberer und gediegener Ausführung. Te 


Eduard Schindlauer 


Petrikauer Strasse 165. 


— — | 


Lager von John Fowler & Co. in Magdeburg | sE Goldene Medaille London 1898, 
Juwelen,, Mold, Silber- und f | (Deutschland) | En kr mb deen! 
plattirten Waaren. e ek lin der Lage, den Landwirten zu oeneren, 7 6 | . Bor Typmolſeiſe, 


Bei Besteeken verwende Berndorfer Alpacca- Metall von Arthur Krupp in D M P F P F E ** a 8. J. Sansa 
; 4 5 a, So 
en A U 2 E Sieden un bernd ia Banking 
f ; : 1 empfiehlt | 
Uhrenlager er Due N re ag line oualtekt Qu Jahn 
Die Dampikultur VFA 


und Parfümerlewaaren ⸗Haudlungen : 


in gold. und silb. Herren- und Damenuhren, Regulateure und Renaissance- bewirkt bewiesenermassen eine Erhöbung der Erntverträz- | Kußlands nad Bo lens. 5 
uhren. Sauberste Ausführung aller Reparaiuren der Gold- nisse und erspart viele Zustiere no. Arbeiter. 5 5 . . * 30 Kop. 


waarenbranche und Uhren. Gravirungen in Schrift und Monogrammen, Fuc- 
similes und Beliefmonogrammen. 


breitung gefunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- FR 
keit und Vorzüglichkeit der verrichteten Arbeit aus; so hat auch 
der im Herbst v. J. für das Gut Kekino bei Sumy, Gouv. Char: 
kow, gelieferte Dampfpflug-Apparat neuester Konstruktion aufs | f rische ſelnste 


| 

Metall-Drückerei, Schleiferei und Polirung, f Neue bewiesen, dass die Dampfkultur auch in russischen Wirt- 

KlektroPlattir-Anstalt 
für Vergolden, Versilbern, Verkupfern, Vermessingen, Vernickeln, Ostdiren 

Wiederversilberung ' 


abgenützter Bestecke, Löffel und Tafelgeräthe. Garantirte Silberauflage. . 
Streng solide Bedienung. 


| : 

schaften auf das Vortheilbafteste angewandt werden kann. 

Kataloge u. Broschüren werden gratis u. franko zuges init. 

Auskünfte werden in russischer und anderen Sprachen erteilt. 155 
Anfragen bitte zu adressieren wie folgt: 


| Die Fowler’schen Dampfpfläge, die über die ganze Welt Ver- d. 5 Jürgens m Moktan 
R Deutschland 
vs 


empfehlt 


A. Trautwel 
Wein-, Colonial waaren- 


und Delikatesssa - Handlung, 
Petrikausr-Strasse /o 


John Fowler & Co. in Magdeburg. | 


Höhere Webschule Sünfige 2 


in Lambrecht (Rheinpfalz) Gelegenheit! Dr. S. Kanto 
Gründlicher praktischer und theoretiseber Uterricht in allen Zweigen der Zu billigſten Selbſtkoſten. Apecialig für Hant⸗, W 
Fabrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und Paletotstofflee. Kursus Preiſen veranftalte einen m. venerif nat [ats 
ar junge Kaufleute und Werkm ister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 Jahr, | n. veneciſche Kraukheites, 
Beginn des Sommersemesters Ende März. 2 großen 2 Krötka⸗Straße Nr. 4. 1 
Pros; ekte und Auskunft kostenlos durch 2 ſaͤmmtlicher Sprechſtunden von 8 —2 und von 6— 
Direktor Jansen. 8 \ vorräthigen Möbel | für Damen von 5—6 Uhr. 
m— w—— — — — — — und Capezierwaaren. : 
Staatl, konz den Staatl. 1 y> £ 3 | Dr An x Wildauer, 
2, 0 1 7 Dom bit hand 
Dres au, u 7 „ | Br 4 A. Müller „Straße 65, „Eprechfunben Bormitiape rg 10— 
Klostersir. 28056 de ee ee eee Eijchler- und Tapezierer⸗Werkſtatt. „Uhr, Nochmittags von 4—6 Uh. 


Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr f 
unentgeltlich. 
Petrikauer⸗Straße 153, vis⸗à-vis 
i Evangel.⸗Straße. 


Lo seo tend Herxzypom, r. Komm | Denpaua 1803 2. = gehneliprensendruck an Leopold Zoner, 


Crösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhalte Ausbildung iu 

aller praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empf blun:. 

Vorzügl. Verpflegung. Schulbeginn Anfang April. Nah. durch Prosp, 
Emma Koebke, Verste“Ler la. 


Po«aurops u Hazszam Kvonossgs Boner 


